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M i t t w o c h , 3. F e b r u a r 1943 

USA. läßt die Maske fallen: 
Europa dem Bolschewismus 
Millionen deutscher Männer sollen umgebracht werden... 

Panorama der Weltpolitik 

' e r Führer empfing- In seinem Hauptquar t ier d roB-
' " ' • i i i . . 1 Heinitz, der, wie berichtet , z u m Ober­

befehlshaber der Kr iegsmarine ernannt wurde 
(Foto: Hof fmann) 

P a p e n sprach i n A n k a r a 
Ankara, 2. Februar 

Anläßlich der Eröffnung einer Ausstellung 
der Deutschen Baukunst im staatlichen Aus-
•tellungsgebäude i n . Ankara, die, unter dem 
Protektorat des türkischen Ministers für öffent­
liche Arbeiten von Generalbauinspektor 
'eichsminister Speer vorbereitet wurde, hielt 
der deutsche. Botschafter von Papen eine A n ­
bräche, in der er hervorhob, daß die ihrer 
Zivilisatorischen Verantwortung bewußten Na ­
tionen ihren Völkern eine neue Zukunft durch 
"en Sozialismus der Tat schaffen. 

Z u s a m m e n k u n f t C h u r c h i l l — I n ö n ü 

W i e dl« türkische Nachrichtenagentur 
£9ence Anatolle berichtet, hatte Wlnston 
Churchill auf seinen Wunsch am 31. Januar 
'tae Zusammenkunft mit dem türkischen 
Staatspräsidenten Ismet Inönü in Adana. Es 
Luiden, wie der amtliche Bericht mitteilt, al l ­
gemeine, Im Rahmen der türkischen Neulralt-
'ätspolltik liegende Fragen besprochen. 

G a n d h i schwer e r k r a n k t 
Stockholm, 2. Februar 

Nach einer Eigenmeldung von „Svenska 
Morgenbladet" aus Bangkok ist Gandhi schwer 
' 'krankt i sein Gesundheitszustand verschlech­
tert sich täglich. Der Sprecher des Senders 
Saigon erklärte, daß die englischen Behörden 
'He erdenklichen Maßnahmen ergriffen, um die 
Erkrankung Gandhis der Bevölkerung zu ver­
heimlichen, da Unpuhen befürchtet werden. 

Drahlberichl unserer Berliner Schri/ I leift ing 
Berlin, 3. Februar 

Es ist gut zu wissen, warum die anderem 
Krieg führen. Das deutsche Volk hat sich aller­
dings in dieser Richtung nie einer Täuschung 
hingegeben; seine Feinde selbst haben ihm 
immer wieder vor Augen geführt, was ihm be­
vorstünde, wenn es in diesem Krieg unterliegen 
würde. Neuerdings hat sich immer klarer her­
ausgestellt, daß nichts Geringeres als die A u s ­
l i e f e r u n g E u r o p a s a n d e n B o l s c h e ­
w i s m u s bei unseren Gegnern als die „Lö­
sung" des europäischen Problems angesehen 
wird. Eine neue amerikanische Stimme spricht 
in dieser Richtung Bände. Sie stammt von Con-
stantine Brown, einem bekannnten amerikani­
schen Journalisten, der als Vertrauensmann 
der britischen Botschaft in Washington gilt, 
also sozusagen ein Fachmann, der viele Blicke 
hinter die Kulissen der amerikanischen Politik 

zu tun vermag. Brown war bisher keiner sowje­
tischen Neigungen verdächtig, vertritt aber 
jetzt plötzlich in einem Art ikel im „Washington 
Star" die Auffassung, die Sowjetherrschaft über 
Europa sei vielleicht die beste Nachkriegs­
lösung der europäischen Frage. M a n wird sich 
in den USA. nicht wundern — so führt Brown 
aus —, wenn die Sowjetunion nach dem Kriege 
ihre Grenzen in Mi t te l - und Südeuropa „korri­
giert" und Teile Polens, Bessarabiens, M ä h ­
rens ( I ) und der Dobrudscha sich einverleiben 
wi l l . Bulgarien trachte nach dem Vorzug (I) , 
in die Sowjetunion einverleibt zu werden, und 
„möglicherweise" könne man das jugoslawische 
V o l k dahin bringen, eine Union mit der „gro­
ßen slawischen Macht Rußlands" zu fordern. 
Die Sowjetunion könne mit vollem Recht be­
haupten, daß ihr herrschender Einfluß auf dem 
europäischen Festland zur Aufrechterhaltung 
des Friedens notwendig sei ( I ) . 

Die fürchter l ichen Folgen s tören die Yankees wen ig 
Brown bestätigt also vollinhaltlich die Ab­

sichten der amerikanischen Politik, die von der 
Gegenseite bisher immer wieder abgestritten 
und als „Nazipropaganda" bezeichnet wurden. 
Darüber hinaus bemüht er sich angelegentlich, 
seinen besorgten Landslettten die Furcht vor 
einem von den Sowjets beherrschten Europa 
auszureden. Für alle Betroffenen, so .schreibt, 
H i o w n , sei es das beste, wenn die Bolschewi­
sten das Gefühl hätten, daß sie dem Kontinent, 
der jahrhundertelang immer wieder Kriege ge­
fühlt habe, den Frieden bringen könnten. Dar­
über, daß das ein Kirchhofsfriede sein würde, 
wie die Völker der Sowjetunion ihn in aller 
Furchtbarkeit Jahre hindurch kennengelernt 
haben, darüber, daß die Völker Europas auf 
diese Weise die fürchterlichste Zerstörung, das 
entsetzlichste Gemetzel erleben wüsden, das 
die Weltgeschichte je gesehen hat, machen sich 
diese smarten Yankees keinerlei Gewissens­
bisse, obwohl sie sonst bis in die letzten Jahre 
hinein nur mit Schaudern von der „Pest des 
Bolschewismus" gesprochen habenl 

Bis vor kurzem fürchteten die meisten Ame­
rikaner, so fährt Brown fort, darunter auch 
viele führende Männer, die Aussicht auf ein 
von den Sowjets beherrschtes Europa. Die Vor ­
stellung macht immer noch einer Anzahl von 

Politikern in Washington Sorgen. Dagegen 
glauben jetzt andere, selbst in konservativen 
Kreisen, daß dieses letzten Endes doch die 
beste Lösung wäre, wenn wir das Hineingezo­
genwerden in den europäischen Wi r rwar r alle 
25 Jahre vermeiden wollen. 

Die Äußerungen Browns finden übrigens 
noch eine.bezeichnende Unterstreichung durch 
den Kriegsberichterstatter Quentin Reynolds. 
Er schreibt in der amerikanischen Zeitschrift 
„Colliers Magazine": „Falls es nötig sein sollte, 
müßten Mil l ionen von Deutschen nach dem 
Kriege u m g e b r a c h t werden. W i r müssen 
uns der Friedenskonferenz mit Haß in unserem 
Herzen nähern." 

Aus solch zynischen Sätzen wird jetzt völ l ig 
kl i r : Die Amerikaner denken gar nicht daran, 
dem Bolschewismus Grenzen abzustecken. Sie 
rufen ihn vielmehr geradezu zur Knechtung des 
europäischen Kontinents herbei. Eine Verwi rk ­
lichung dieser teuflischen Absicht werden aller­
dings' ihre Urheber nicht erleben. Fanatischer 
denn je werden die Völker Europas ihre ganze 
Kraft einsetzen, um die Absicht des Bolsche­
wismus und der Angloamerikaner zu zerschla­
gen und eine Neuordnung Europas zu erkämp­
fen, die allen Völkern des europäischen Rau­
mes Luft und Lebensraum sichert. 

Roosevelt wieder in Washington / Flut von Empfangen 
bücherliche Verherrlichung der Afrika-Reise des Präsidenten in USA.-Blättern/Der Kongreß wird mißtrauisch 

Sch. Lissabon, 3. Februar (LZ.-Drahtberlcht) 
Präsident Roosevelt ist von seiner Fahrt 

?'ch Afr ika, Südamerika und den Inseln des 
fj'ribischen Meeres im Sonderzug über Flo­
ra* nach Wash'ngton zurückgekehrt und läßt 
' e h von der ihm ergebenen Presse wie ein 

J*» siegreicher Schlacht heimkehrender Feld-
r^x. begrüßen. Es werden alle Register gezo-
•'•>, um die 'Fahrt nach Afr ika möglichst zu 
jk' rherrlichen. In Ermangelung militärischer 

• j,'eSo wird in den Zeitungen die Reise als ein 
I "kord in der Zurücklegung von Entfernun-
V*n bezeichnet. „Philadelphia Record" er-

V ' c h t den Gipfelpunkt des Grotesken, indem 
P. den vierspaltig. aufgemachten Triumphge-
{? l g mit der Uberschrift versieht „Die größ'e 
ito!*e d e s 8 r ö ß l e n Präsidenten". Das Blatt 
.nrnt die „beispiellose Unerschrockenheit" 

über den Kopf des Senats hinweg, dem nach 
seiner Verfassung die Führung der Außenpo­
litik obliegt, die nordamerikanische Politik 
festlegen. Die Konferenz von Casablanca 
hatte dieses Mißtrauen nicht etwa vermindert, 
sondern erhöht. Der Präsident kann zwar 
als Oberbefehlshaber der Wehrmacht ohne 
den Kongreß alle notwendigen strategischen 
Entscheidungen treffen, abe' man fragt sich 
im Senat, ob in Casablanca nicht auch p o l i ­
t i s c h e A b m a c h u n g e n getroffen worden 

D i e V e r t e i d i g e r S ta l ingrads 

J.°Osevelts, der sich nicht „gefürchtet habe", 
' nach Afrika zu gehenI 

i Der Präsident empfing nach seiner Rück-
JL'ar sofort Staatssekretär Hul l , Marinesekre-

Knox und Kriegssekretär Stimson, etwas 
i?L e r s e ' n e n außenpolitischen Liebling, Staats-
^*fetär Sumner Wel les und Admiral Stark. 

Dienstag bega.inen Sonderbesprechungen 
K* Präsidenten mit den maßgebenden demo-
jj'lisc'hen und republikanischen Parlahienta-
t)"1'1 des Senats und Repräsentantenhauses. 
r:.''r Präsident möchte dadurch der Kri t ik und 
J wachsenden Oppositionslust des Kon-
k^'ses möglichst den W i n d aus den Segeln 
,*tirr " -—*—»«»-«. — j^Wen Der Kongreß unterstützt zwar seine 
fcle8«po 

9 e n seine selbständigen Abmachungen, d;e 
egspolitik, wird aber immer mißtrauischer o.nirall.ldm.rschill Paulus Generaloberst Hein 

(Presse-Hotlmann) 

Von Johannes Mo eil e r 

sind, von denen das Parlament nichts weiß. 
Der Kongreß ist heute mit dem nur halbge­
bändigten Löwen zu vergleichen, der dem 
Dompteur manchen heftigen Tatzenhieb ver­
setzt. Ein solcher Tatzenhieb war die A u s ­
s c h a l t u n g v o n F l y n n , die von den r e ­
publikanischen Zeitungen, vor allem von der 
Hearst-Presse als „schwerste persönliche Nie ­
derlage des Präsidenten" in den letzten Jahren 
bezeichnet wird. Roosevelt hatte bekanntlich 
den ehemaligen amerikanischen Botschafter in 
Tokio, Grew, nunmehr an Stelle Flynns zum 
Gesandten in Australien ausersehen. Die 
Roosevelt sehr nahestende N e w Yorker Sen­
sationszeitung „PM" gibt heute in einem Leit­
artikel offen zu, daß die persönliche Beliebt­
heit des Präsidenten nachzulassen beglnnti 
das Blatt richtet einen flehentlichen Appell 
an die ehemaligen Freunde des Präsidenten, 
die jetzt im gegnerischen Lager stehen und 
beschwört sie, um des Landes willen Ihre 
feindliche Haltung aufzugeben. 

Es s teht s c h l i m m u m Tschungk in f : 
Nanking, 2. Februar 

Marschall Tschiangkaischek reiste, einer 
Meldung des natioualchinesischen Nachrich­
tenbüros „Central Preß" zufolge, mit dem 
Flugzeug von Tschungking nach Washington 
ab. In seiner Begleitung befinden sich mehrere 
Regierungsmitglleder und Offiziere. Tschiang­
kaischek hat dt« Absicht, in Washington letzt 
p e r s ö n l i c h seine dringenden Forderungen 
bezüglich einer Verstärkung der angloamei,-
kanischen Hilfe vorzutragen. 

I n den nächsten Tagen erscheint I m Ver ­
lag« Junker und DUnnhaupt , B e r l i n , heraus­
gegeben vom Präsidenten des Deutschen 
A u s l a n d - w i . s s i ' i i M • h . i i n i i i i . n Inst i tuts, Prof. 
D r . Franz A l f r e d Slx, dns rund 1000 D r u c k -
selten umfassende „Jahrbuch der Wel tpo l l -
t lk J'•!:••, der „Leistungsbericht" der In dem 
herausgebenden Inst i tut zusammeugcfaBten 
gesamten deutschen Auslandswissunschaft. 
W i r sind, m i t besonderer Genehmigung, In 
der i . 1 i - . über die monumenta le Veröffent­
l ichung schon vor Erscheinen zu berichten. 

W e n n einmal, nach Sieg und Friedens­
schluß, neben der militärischen und politi­
schen Geschichte des Zweiten Weltkrieges 
die Kulturgeschichte dieser Zeit der größten 
weltpolitischen Umwälzung seit Beginn unse­
rer Zeitrechnung geschrieben wird — wobei 
hier „Kulturgeschichte" nicht im landläufigen 
Sinne, sondern als die wertende Zusammen­
fassung der Leistungen der Nation in schwer­
ster Zeit auf allen Kulturgebieten verstanden 
wird —, dann wird das Druckwerk, das die 
zentrale Forschung«- und Lehrstätte der deut­
schen Auslandswissenschaft der Öffentlichkeit 
zu Beginn des Jahres 1943 als Großoktavband 
ungewöhnlichen Umfangs vorlegt, ein erstaun­
liches Dokument deutschen Forschungs- und 
Schaffensdranges bedeuten. 

D a s Deutsche Auslandswissenschaftllche 
Institut ist die Krönung eines Aufbauwerks, 
dessen Anfänge bis in die Zeit der Bismarck-
schen Reichsgründurig. zurückgehen; aber erst 
der Erlaß über die Errichtung der Berliner 
Auslandswissenschaftlichen Fakultät vom 
5. Januar 1940 schloß die jahrzehntelange Ent­
wicklung ab und schuf die .»organische Ein­
heit der politischen Grundwissenschaften und 
besonderen Auslandswissenschaften in totaler 
Auswirkung auf die Wel t" . Damit wurde der 
neuen Lehrstätte der Charakter einer einmali­
gen Erscheinung im deutschen Hochschulwe­
sen gegeben. Diese Einmaligkeit aber erhielt 
ihre stärkste Betonung durch die Errichtung 
des mit der Berliner Fakultät vereinigten 
Deutschen Auslandswissenschaftlichen Insti­
tuts, in der Form, daß beiden Organen ge­
meinsam von Staats wegen die Pflege und 
Auswertung des neugeschaffenen Gebietes 
der „Auslandswissenschaft" übertragen wurde. 

Als Niederschlag • dieser großartigen Ar­
beit wissenschaftlicher Organisation wächst 
seitdem ein umfangreiches, ungewöhnliche 
Wer te jenseits aller billigen Tagespolitik 
schaffendes Schrifttum heran? an erster Stelle 
stehen darin zwei große periodische Erschei­
nungsformen, mit denen zwölfmal in Monats­
fristen und einmal im Jahresabstand von der 

Europas Auffangstellung 
Jeder Kriegseinsatz eines Deutschen Im ge­

witterumtobten Osten kann nur dann den letz­
ten Sinn, die durchdringende Kralt haben, 
•wenn sich jeder einzelne In diesem weiten 
Raum als Mitstreiter der großen Aullangstel­
lung zur Rettung der höchsten Güter Europas 
lühlll Wieder einmal hat die Vorsehung das 
deutsche Volk dazu ausersehen, der gewaltige. 
Wellenbrecher einer lurchtbaren Gelahr, einer 
sich düster heranwälzunden Oberllutungswoge 
zu sein. Denken wir daran, gerade in diesen 
ernsten Tagen, da nur ein ganz starker Arm 
diesen lawinenartigen Sturm Herr werden 
kann, und der heißt: Großdeutschland mit 
seinen Verbündeten/ 

Hart und schwer Ist die große Zerreißprobe 
unsrer' Zeit, doch wird sie an der geballten 
Stahllaust unserer soldatischen Nation ter-

• schellen. Daß der Bolschewismus gerade ge­
gen den deutschen Menschenwall Im Osten so 
lanallsch anrennt, Ist nur der Beweis dalür, 
daß er sich Inzwischen bewußt geworden Ist, 
daß sich hier bestimmt nicht die von Ihm ge­
suchte schwächste Stelle Europas, die ihm 
einen „Spaziergang" In das Herz unseres Brd­
teils ermöglichen sollte, zu linden Ist. 

Wer heute sieht, was in Jahrzehnten durch 
Hunger und Elend die alles niedertretenden 
Sowjets an Mordwallen hinter ängstlich ge­
tarnten Mauern Potemkinscher Darier schmie­
deten, der muß dem Schicksal dalür dankbar 
sein, daß diese Gewehre In den Händen raub­
gieriger Banditen nicht schon trüher von selbst 
losgingen, damals, als Deutschland noch u n ­
t e r Knechtslessein schmachtete. Die glück-
'iche Fügung, daß dies nicht so kam, und die 
Bedrohung bestand ständig hinter den Kulissen 
der politischen Geschehnisse, muß nun jeder 
einzelne dadurch ganz begrelten, daß er sich 
'•oldatisch einreiht In die gewaltige, bestens 
durchorganisierte ' Kriegsmaschine unserer 
Kamplnatlon. Zum Kampl wurde unser eiser­
nes Geschlecht geboren, In Ihm kann es keine 
Schwachen und Träumer geben, dazu ist die 
Zeit zu ernstl Kn. 

Sieg oder Tod — darum höchster Einsatz der Nation 



Roosevelts Riesenwerft 
l iefert Tausende von Schiffsneubauten in Jeder 
neuen Redet 

Zeichnung.: Hans Buhe / „Bilder und Studien" 

Nordgruppe von Stalingrad kämpft weiter 
Eine acht- bis zehnfache Übermacht gegen die heldenhaften Verteidiger 

Arbelt der deutschen Auslondswlssenschaft 
Rechenschaft abgelegt wird. Die eine ist die 
von Prof. Six zusammen mit Ministerialrat 
Prof. Dr W . Ziegler herausgegebene, bei Carl 
Heymann, Berlin, erscheinende „Zeitschrift 
lür Politik", die andere das bei Junker und 
Dünnhaupt, Berlin, jetzt zum -zweiten Male 
herauskommende „Jahrbuch der Weltpol i t ik" . 

Ein umfangreicher Band kann <n einem 
Zeitungsaufsatz nicht ausgeschöpft werdendes 
kann nur die einzigartige Bedeutung dieser 
Kollektivleistung 40 hervorragender deutscher 
Fachgelehrter einigermaßen erkennbar ge­
macht werden. Das Ungewöhnliche dieses 
Buches der 1000 Seilen — das schon äußerlich 
in einer polltischen Bücherei einen besonderen 
Platz einnimmt — besteht in der Totsache, 
daß sein universaler Inhalt die Arbeit nur 
eines kurzen Jahres umfaßt. Aber nicht allein 
die Schaffung eines vielseitigen Buchorga­
nismus in den nur 12 Monaten seit dem Er­
scheinen dos vorangegangenen Bandes, son­
dern vor allem die Zusammenfassung und 
Gliederung eines so ungeheuren Stoffes in 
solcher Form verdient Bewunderung Vierzig 
Gelehrte und Politiker schreiben die Weltge­
schichte des Jahres 1941, indem sie das poli­
tische Geschehen des Jahres in bezug auf die 
Völker, die Staaten und die „Wel t" aus dem 
Blickwinkel der Wissenschaft betrachten und 
eine klare Darstellung der inneren und äuße­
ren Entwicklung aller Nationen und Staats­
bildungen der We l t geben. Der Präsident des 
Instituts und Herausgeber des Jahrbuchs 
prägt für die von ihm geleitete Arbeit einen 
t ie fenden Ausdruck. „Politische Gelände­
kunde" aus der Sicht der Bewußtseinseinheit 
des europäischen Kontinents zu treiben, war 
der Auftrag; ihn vorbildlich gelöst zu haben, 
ist das Verdienst der Veröffentlichung, die, 
dem weltpolitischen Verlauf des dargestellten 
Jahres gemäß, das europäische Problem in 
seinen räumlichen, rassischen und völkischen 
Voraussetzungen in den Mittelpunkt der Be­
trachtung stellt und die Innenpolitischen Ent-
wicklungsberichte der Länder „in den Ge­
samtverhalt der weltpolitischen Strukturver­
änderungen" setzt. . 

Hier tritt also die Stelle, die in engster 
Zusammenarbeit mit den verwandten Organen 
der Staatsführung sowie der gesamten Staats­
wissenschaft alle Einzelheiten der „Weltpol i ­
t ik" und ihrer Hintergründe (der Außenpoli­
tik und Außenwirtschaft, der politischen Ge­
schichte, Uberseegeschichte und Kolonialpoli­
tik, der politischen Geographie und Geopoll-
tik, der Volkstumskunde und Volksgruppen­
fragen, der Staats- und Kulturphilosophie und 
Völkerrechtspolitik) sowie neben diesen „po­
litischen Grundwissenschaften" vor al lem 
auch die besonderen Auslandsprobleme aller 
Länder aus universeller Gesamtschau über-
bl'ckt, vor den Leser mit nicht weniger als 
67 Einzelbeiträgen, deren jeder dank der 
Autorität und besonderen Sachkenntnis seines 
Verfassers höchste Geltungskraft besitzt. So 
findet der Leser, ob Fachmann oder Laie, das 
letzte Wissen um den Stand der Dinge wie 
um den Lauf der Ereignisse in der zuver­
lässigsten Form. Äußerlich In drei klar um-
rissene Abschnitte gegliedert, behandelt das 

Aus dem FOhrerhauptquartler, 2. Februar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In Stalingrad setzte der Gegner nach stärk­
ster Art i l lerie-Vorbereitung mit wei t über­
legenen Kräiten gegen die letzte Bastion der 
Verteidiger, das T r a k t o r e n w e r k , zum 
Angriff an. In der Nacht gelang es ihm, nach­
dem unsere heldenhaft kämpfenden Truppen 
Ihre Munit ion nahezu verschossen hatten, an 
mehreren Stellen einzubrechen und den bis 
dahin zusammenhängenden Verteidigungsring 
des 11. Armeekorps abzusprengen. 

V o m Kaukasus bis zum mittleren Don und 
am Ladogasee stehen unsere Armeen In schwe­
ren Abwehrkämplen, deren Härte an einzelnen 
Abschnitten noch zugenommen hat. Auf dem 

SUdflügel der Ostfront wurden Versuche des 
Feindes, die planmäßigen Marschbewegungen 
der deutschen und verbündeten Truppen zu 
stören, abgewehrt. A n der Donezfront und Im 
Raum von Woronesch griff der Feind welter 
mit neu herangeführten starken Kräiten an. 
Versuche, unsere Front durch Uberflügelung 
und Umfassung einzudrücken, scheiterten unter 
hohen Verlusten, Die Kämpfe dauern noch an. 
Starke Kampf-, Sturzkampf- und Schlacht-
I I i egerverbünde griffen an den Schwerpunkten 
der erbitterten Kämpfe die feindlichen Trup-
penmassierungen, Stellungen und Kolonnen an. 
Sie iunten dem Feind schwerste Verluste au 
Menschen, Fahrzeugen und Waffen zu. 

In den Bergen Tunesiens hatten eigene A n ­
griffe, wirksam unterstützt von Sturzkampf­
flugzeugen, vollen Erfolg. 

Mit Kolben und Bajonett gegen Obermacht 
Das Heldenringen in der Wolgastadt in einem Orkan von Feuer und Eisen 

Berlin, 2. Februar 
Im Norden von Stalingrad bewiesen Solda­

ten aller deutschen Gaue unter Führung des 
Generals der Infanterie Strecker am 1. Februar 
von neuem, wie deutsche Männer unter 
schwersten Bedingungen zu kämpfen verstehen. 
Pausenlos überschüttete der Feind die Verte i ­
diger des Industriegeländes mit seinen Ge­
schossen, die alles zerschlugen, was tagelange 
erschöpfende Arbeit in den Gefechtspausen an 
Kampfanlagen geschalten hatte. Die zusam­
menstürzenden Mauern und Gewölbe begruben 
Männer und Waffen unter sich, aber die Ka­
meraden gruben die Verschütteten mitten im 
tobenden Feuer wieder aus und bargen die 
Waffen. Neue schwere Einschlage schleuder­
ten die Retter beiseite, und die eben erst Ge­
borgenen mußten sich ihrerseits auf die Trüm­
merhaufen stürzen, um jetzt ihre v e r s c h ü t ­
t e t e n B e f r e i e r aus dem Schutt heraus-
zuwühlen. Stundenlang wogle dieser erbitterte 
Kampf, bei dem unsere Soldaten gegen das 
Trommeln der feindlichen Arti l lerie nichts e.n-
zusetzen hatten als nur ihren eisernen Kamp­
feswillen. In einer kurzen Feuerpause brach­
ten die Verteidiger mit ihren zerschundenen 

Händen die Waffen wieder in Stellung und 
nahmen den Kampf gegen die Ubermacht auf. 
Gurt um Gurt jagten die Maschinengewehre 
gegen die Im grellen Licht der Leuchtkugeln 
anstürmenden Bolschewistenhaufen; der Feind 
mußte zu Boden, zog dann aber seine schweren 
Waffen näher heran, hämmerte auf die M G . -
Stände und zerstörte sie schließlich. Wenn er 
eine Lücke geschlagen hatte, drückte er durch; 
dann warfen sich die Verteidiger mit Hand­
granaten und blanker Waf fe den Stoßtrupps 
entgegen. H in und her wogte das heiße Rin­
gen; über die Leiber der gefallenen Bolsche­
wisten rückten immer neue Angreifer vor. Was 
das schwere Feuer nicht geschafft hatte, ge­
lang jetzt der Übermacht; ihre M a s s e er­
drückte den Widerstand der Verteidiger, die 
ihre letzte Patrone verschossen hatten und nur 
noch mit Kolben, Bajonett und Spaten dem 
Feind gegenüberstanden. Sie schlugen so hart 
zu, wie sie vermochten, aber dennoch mußten 
sie Schritt um Schritt weichen. W e n n Ihr Ver ­
teidigungsring auch aufbrach, sie verloren 
nicht ihren heldischen Mut. Sie kämpften we -
ter und halten, um ihren Oberbefehlshaber ge­
schart, Immer noch stand, Welch ein Beispiel 1 

Japan feiert den neuen stolzen Seesieg 
Kundgebungen vor dem Tenno-Pulast I Erster Erfolg der Wintcrarbeit 

Cr. Tokio, 3. Februar (LZ.-Drahtbericht) 
Durch Tokios Straßen zogen heute mi t t ig 

Tausende von Schulkindern, die sich vor dem 
Marineministerium gesammelt hatten und dann 
den weiten W e g zum Kniserpalast unter 
Banzal-Rufen zurücklegten. Dort brachten sie 
mit tiefer Verneigung dem Tenno ihre 
Wünsche und Gebete dar, wie stets, wenn das 
japanische Volk sich in nationaler Freude oder 
Trauer vereint. Ebenso zollten vor dem Togo-
Schrein zahllose Jugendverbände dem Siegor 
von Tsushima ihre Verehrungi denn Japan 
feiert den größten Seesieg seit Pearl Harbour. 
In keiner der zahlreichen Schlachten im Süd­
pazifik und bei den Salomoninseln hat die 
nordamerikanische Flotte bei geringen japani­
schen Verlusten so schwere Schläge erlitten 
w ie in dieser letzten Zwei-Tage-Schlacht, wo 
die USA.-Kriegsmarine zwei Schlachtschiffe 
und drei Kreuzer verlor und wo je ein 
Schlachtschiff und Kreuzer beschädigt wurden, 

während nur zehn japanische Flugzeuge ver­
loren gingen, sieben davon in Selbstaufopfe­
rung, in dem sie sich mit voller Bomben-
ladung auf die feindlichen Kriegsschiffe stürz­
ten. Marineminister Knox entging nach dem 
Besuch von Guadalctinar nur mit knapper Not 
den japanischen Bombern. 

D ie Schlacht bei der Renell-Insel bildet 
wiederum einen Triumph der japanischen See-
luflwaffe, die erst kürzlich zum dritten Wehr­
machtteil erhoben wurde und nun ihre Be­
deutung als wichtige Waf fe im pazifischen 
Krieg der We l t vor Augen geführt hat. Der 
Sieg erweist ferner die Wichtigkeit der Stütz­
punkte im Südpazifik, deren Ausbau Minister­
präsident Tojo In seiner letzten Rede beson­
ders hetvorgehoben hat. Japan hat dort wäh­
rend des Winters seine Stellung planmäßig 
verstärkt, so daß die Aussichten der USA.-
Flotte in diesen Gewässern immer geringer ge­
worden sind. 

Jahrbuch Im ersten, „grundwissenschaftlichen" 
Te i l : „Reich und Europa" in acht Aufsätzen 
die allgemeine politische Problematik des 
Jahres; der zweite, der eigentliche „auslands-
w ssenschaftllche": „Die Staaten der Erde im 
Jahre 1941" gibt in fünf Unterteilungen — 
Europa, Amerika, ' frika, Vorder- und Mit te l ­
nsien, Ostasien und der Pazifik — knappe, 
aber ins Letzte verdichtete Jahreschroniken 
aller Einzelstaaten, denen jedesmal eine Da­
tenfolge zur Jahrejgeschichte des Einzellan­
des sowie eine Liste der Zusammensetzung 
bzw. der Veränderungen der betreffenden 
Staatsregierungen angehängt ist;- der dritte 
enthält den Leistu.igsbericht der 'Forschungs­

stätte, der das stolze Jahresergebnis einer 
deutschen Wissenschaft zusammenfaßt, die in 
Ihrer imponierenden Gestaltung das Ergebnis 
seines erstaunlich kurzen Zeitraums Ist. 

Das Jahrbuch der Weltpol i t ik ist sehr viel 
mehr als Irgendein Jahrbuch im üblichen 
Sinne. Es ist die weltpolitische Bilanz eines 
ganzen Jahres der „Großen Weltgeschichte"! 
nicht nur ein, sondern das Nachschlagewerk 
der in ihm erfaßten ungeheuren Geschichts­
ereignisse ein wahrhaftes „Panorama" eines 
geschichtlich denkwürdigen Jahres, das ein 
Baustein war in der Hand der Schöpfung zu 
einem neuen Weltgebäude. 

F r a n k r e i c h u n d d ie Win te rsch lacW 
Hn. Paris, 2. Februar 

Der gigantische bolschewistische Ansturni 
gegen die deutsche Front im Osten hat d" 
Par'ser Bevölkerung aus ihrer Teilnahmslosij* 
kelt herausgerissen, überal l , wo Zeitungen 
ausgehängt sind, bilden sich Gruppen, die-
sich mit sichtlicher Spannung i n die neuesten 
Meldungen vertiefen. Aus welchem Grunde* 
so fragt man sich, nimmt Stalin die blutige" 
Menschenopfer auf sich? „Aujour d'hui" an* 
wortet: „Für die Sowjetunion hat die letzW 
Stunde geschlagen, da eine E n t s c h e i d u n i 
u m j e d e n P r e i s gefunden werden muß. 
W e i l diese Uberzeugung in weiten Kreise» 
vorherrscht, bleibt die britische Agitat ion, die 
ihre Stunde für gekommen hält, in der Brette 
wirkungslos. M a n übersieht hier nicht, da» 
Deutschland der schwierigen militärischen 
Lage mit einer wachsenden Entschlossenheit 
zu totalem Kriegseinsatz gegcnüberlritt. Die Er-
fassung aller arbeitsfähigen deutschen Mann?' 
und Frauen und die Proklamation des Führerl 
a m 30. Januar haben den Eindruck verstärkt, da» 
die Folgerungen, die im Reich aus dem Hei' 
denkampf von Stalingrad gezogen worde» 
sind, dem Krieg eine n e u e W e n d u n g ge­
ben werden. Durch Illusionen i n die Kata­
strophe von 1940 hineingetrieben, gibt sie» 
das französische Vo lk so leicht solchen II!«' 
sionen nicht wieder hin. „Frankreich", so er­
klärt d e r „Monileur", „kann sich nicht allein 
g e g e n d i e schreckl'chen Gefahren verteidigen 
d i e d e m Abendland drohen." 

Das Ku l i ssensp ie l u m A f r i k a 
Sch. Lissabon, 3. Februar (LZ.-Drahtbericht) 

Der britische Außenminister veranstaltet' 
gestern abend für General de Gaulle und dessen 
Vertreter, General Catroux, e i n Essen, bei de * 
einige besonders freundliche Reden gehalte» 
wurden. Gleichzeitig T ich te te der Rivale 
d e Gaulles, Giraud, e i n Telegramm an de" 
amerikanischen Präsidenten u n d sprach Ihn1 

seinen ergebensten Dank fü r die Untersttttzun!) 
aus, die e r persönlich von Roosevelt empfan­
gen habe. Die Gegensätze zwischen England 
u n d Amerika treten i n diesen beiden MelduS' 
gen erneut scharf hervor. Sehr unzufrieden 
heißt es heute morgen i n einem Bericht de* 
englischen Nachrichtendienstes: „Was die p* 
litischo Lage in Nordafrika betrifft, so ist ma» 
heute in der englischen Hauptstadt allgemein 
der Ansicht, daß diese Lage sich nicht gebe»' 
sert, sondern i n den letzten Tagen verschlecb' 
tert h a t . " 

Goebbels v o r B e r l i n e r O f f i z i e r e » 
Berlin, 2. Februar 

Reichsminister Dr. Goebbels hielt am Dien»' 
tagnachmittag vor mehreren hundert Offizi*' 
ren des Standortes Berlin eine Ansprache, I* 
der er den versammelten Truppenführern 
einer umfassenden Darstellung die politisch' 
und niiltärische Lage des Reiches aufzeig' 
und die 6ii_h hieraus ergebende Unumstößlich 
keit unseres E n d s i e g e s entwickelte. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hal dem Präsidenten der Äepub"' 

Finnland, Rytl, zu dessen Geburfsfaa am 3. i • br"J< 
mit einem In herzlichen Worten gehaltenen Tel»' 
gramm Beine Glückwünsche übermittelt. 

Der linnische Reichstag, der am Monfaa xum Si* 
zungsabschnllt JB43 zusammentraf, hielt am Dienst1» 
eine teterliehe Sitzung ab, aul der der SlaalspriF 
dent Rytl sprach. 

Die Kronprinzessin von Hallen, Marli Jose, wurd'1 

Dienstag morgen im Ouirinal von einer Tochter «" 
blinden, die den Namen Beatrice erhält. Das KroK 
prinzenpaar hal nunmehr einen Sohn nud d" 
Töchter. 

Wie aus Palästina gemeldet wird, explodierten 
den Irühen Morgenstunden des Dienstags vor d*J 
Häusern von zwei Zlonislenlührern In Pctan TiW 
bei Tel Aviv mehrere Bomben. 

In Beirut wurde allen Mllllärpersonen der Bei"*' 
von rVachlfoka/en untersagt. Das Verbot Ist antr, 
ordnet worden, weil angetrunkene angloamtrtkatv 
sehe Soldaten dort zu ärgerlichen ZwlschenlälM 
Anlaß gegeben haben. 

In der mltlelperuanlschcn Stadt Carhuaman 
schlug ein riesiger Mettor In die Hauptstraße o*| 
Stadl ein und zermalmte unter ohrenbefflubenefej 
Krachen eine größere Anzahl von Häusern. Die Zw 
der Opfer sieht noch nicht lest. 
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Der König der Ärzte 
58) ParacelsusRoman von Port Pe lerne 11 

Kam plötzlich ein leises schwaches Stimm­
lein aus der Jungfer Mund. 

„Redet nit so, Herr V a t e r l . , . " 
Der Va te r neigte mit abgrundtiefem 

Schluchzen den Kopf und sah die Tochter an. 
„So könntst mir verzeihn?" zweifelte er 

bang. 
„Ist doch meine Pflicht, Herr Va ter l " f lü­

sterte sie und mühte sich um ein Lächeln. 
„Und über die Pflicht hinaus geht dein 

Verzeihen nit?" forschte er mit bebenden 
Lippen. 

„Geht auch drüber, Herr V a t e r . . . " 
Quehemberger atmete auf, doch mitten Im 

A t e m sprang ein neuer Schreck ihn an. 
W a s nützte ihm dieses Verzeihen? 
W e n n das Opfer seinem Mörder ver­

zeiht — ist er deshalb etwa nicht trotzdem 
dor Mörder? Macht ihn die Verzeihung schuld­
los? " 

Ne in , tausendmal neinl 
Da richteten «Ich der Tochter Augen auf 

ihn. Sie sahen ihn klar und forschend an und 
drangen durch ihn hindurch bis auf seine 
Seele. 

Und schaudernd , ward ihm bewußt: in 
Ihren Blicken war die Klarheit des T o d e s . . . 

„Versprich mir, daß ich die Letzte bin, die 
4u - " 

Jhre schwache Stimme verstummte, um sp 

beredter aber sprachen die Augen: daß ich 
die letzte bin, die du zu Tod k u r i e r s t . . . 

Er versprach's. Es gab nichts, was er in 
dieser furchtbarsten Stunde seines Lebens 
nicht versprochen hätte. 

Agnes legte den Kopf zur Seite und schloß 
die Augen. 

Quehemberger kämpfte weiter den schwe­
ren Kampf mit sich selber. Er ließ kein gutes 
Haar an sich. 

Da regte sich die Kranke wieder. 
„Die M u t t e r . . . " kam es kaum hörbar von 

ihren Lippen. 
Er ging zur Tür und sperrte auf. Sein 

Kopf war seltsam leer auf einmal. In den 
Schläfen war wildes Brausen, die Augen 
schmerzten vom ununterbrochnen Schauen, 

Die Tür ging auf. 
„ V e r z e i h . . . " sagte er mit rauher, rissiger 

Stimme, und hob den Blick. Gleichzeitig durch­
fuhr ihn lähmender Schreck. 

Dies war sein Weib? D'ese Fremde? 
„Agnesl" 
Sie ging gebrochenen Schritts an ihm vorbei. 

Sie hatte keinen Blick für ihn, sie eilte zu 
ihier Tochter. 

Ihr Haar war weiß g e w o r d e n . . . 
Zwei Tage und zwei Nächte war sie ein­

gesperrt gewesen, drei Tage ohne Speis und 
Trank — was aber war dies im Vergleich zu 
den hundert Toten, zu der unbeschreiblichen 
Pein, die eine Mutter erleidet, weggesperrt 
von Ihrem Kind und doch so nahe, daß sie 
das Schreien hört und das Stöhnen und das 
schmerzliche Weinen? 

jjKind, mein armes, Kind|''_ 

„Mutter l" 
Heißes Umarmen. Reiche, milde Tränen, 

unendliche b e b e . . . 
Der Quehemberger sah mit wehem Bren­

nen in der Kehle auf dieses Bild. Die beiden 
Frauen wußten gleich ihm, daß es nun zu 
Ende ging. Und die Tochter schied vom Mut­
terherzen, das sie in den bittersten Augen­
blicken seines an 3itternissen wahrlich nicht 
armen' jungen Lebens hatte entbehren müssen. 

Und er kämpfte. 
Da die Mutter sich losriß von der sterben­

den Tochter, als sie an ihm vorbeistürmen 
wollte mit dem Rufe, daß Paracelsus vielleicht 
noch helfen könne —-

— da hatte er sich besiegt. Er war 
kein Arzt mehr und kein auf Ruf und Ehre 
bedachter Bürger, sondern Vater, Mensch 
und B ü ß e r . . . 

Er vertrat Ihr den W e g , bat sie sanft, bei 
Agnes zu bleiben. 

„Ich hol ihn . . , " sagte er. 
Er rannte die Treppe hinunter. Riß das 

Haustor auf und trat eilig hinaus. Der warm« 
Schwall des Sommertages langte in den küh­
len Flur, er begleitete seinen raschen Lauf. 

* 
„Wie ein Bettler steht er draußen", be­

richtete Klaus seinem Herrn, „bloß der weiße 
Stab fehlt i h m . . . " 

„Dennoch: ich hab' mit nichts zu schaffen!' 
beharrte Paracelsus, 

„Er bittet Euch alles ab, Domine." 
„Dran Hegt mir nichts!" 
„Er gibt Euch öffentlich Genugtuung, er 

5ut —" 

„Dss braucht's n i t l" 
„Ihr solltet eilen, fleht er. Zu Häupten tW» 

Bettes stehe der Tod und streckte schon * 
Hand aus nach seiner Tochter." 

„So verjage er Ihn — er ist doch A r z t l " , 
Da stieß der Quehemberger die Tür a« 

die nur angelehnt gewesen, und tat zum letzt* j 
Satz Bescheid: 

„Ihr wißt doch, daß Ich's nlt k a n n , 
sagte er gebrochen. 

Paracelsus sah ihn stechend an. 
„Eccel — N u n plötzlich, da es ums eig" 

Kind geht, wißt Ih r« selber auch? Wär's el»J 
Schmiedin gewesen oder sonst eine Fremde 
die ließet Ihr getrost sterben und sagtet !>• 
nach, sie habe ein unheilbares Leid in t 
h a b t . . " 

„Paracelsus!" i 
Der lange Medikus faltete die Hände «" 

flehte aus seiner Höhe herab den Doktor *J 
Da dieser sich abwandte, brach er bittend 
die Knie. 

Paracelsus blieb hart. 
„Ich betretEuer Haus nimmermehrl" *tt f 

er. Doch gleich darauf, da er sich selj 
Härte schämte und Nächstenliebe den 1 " * , 
nertrotz überwog, und vor allem: da er e i D | 
Blick aufgefangen aus des Quehemberg' , 
verzweifelten Augen, einen Blick von wai> r

 ( 

Vaterl iebe und echter Angst um das eln*'£| 
Kind — da sagte er mild: „Geht in Fr ie d " 
Euer Tochter wird geho l fen . . . " -p 

Und solche Kraft ging aus von se.,et 
.Worten, daß der Quehemberger sich getr°* 
umwandte und ging. . 

(Fortsetzung low' 



Tgajnagmiggstogt Äbcnö,aus öcm Alltag hcrauegehoben J%™X,l 
So sind unsere Soldaten 

Immer noch t ref fen sehr zahl re ich bei der 
Schr i f t le i tung Feldpostbr iefe ein, in denen s ich 
d'e Landser für die gelungene Überraschung 
in Gestalt der Sonderausgabe der „ L Z . " fü r die 
im Feld stehenden L i tzmannstädter bedanken. 

„D ie W o r t e des Kre is le i ters und des Ober­
bürgermeis ters" , heißt es in e inem dieser 
Br iefe, „haben es uns w e d e r bestät igt, daß d'e 
He ima t hunder tp rozent ig dabei ist der Wehr ­
macht siegen zu he l fen . " 

„ W i r haben n ich t v i e l Ze i t zum Schre iben" , 
heißt es we i te r in d'esem Brief, „ denn jede 
Stunde der Ruhe, die w i r haben, müssen w ! r 
ausnützen, um uns für den nächsten Einsa'z 
fer t igzumachen. Die Stunden, die dann noch 
übr igb le iben , s ind dem Schlaf gewidmet . 

Ich b in bei der S tu rmar t i l l e r ie . Obwoh l das 
eine noch sehr j unge W a l f e ist, hat sie schon 
sehr .anständige Esfolge erziel t . Die Sturm­
geschützabte i lung, bei der ich mich bef inde, 
hat i n knapp v ie r W o c h e n im Raum von Ka-
l i n l n und Rschew 167 Panzer abgeschossen — 
die sonst igen Erfolge nicht gerechnet. Dafür 
e rh ie l t die A b t e i l u n g zwe i R i t terkreuze u n d 
zwei Deutsche Kreuze. " 

W i r f reuen uns, e inen Landsmann bei einer 
so tücht igen Truppe zu wissen und wünschen 
ihm und seinen Kameraden we i te rh in 60 herr ­
l i che Erfolge der deutschen Waf fen . A. K. 

Sammelt Zeitungen l 
Die deutsche Bevö lke rung in L l tzmannstadt 

w i r d gebeten, Ze i tungen und Zei tschr i f ten in 
fo lgenden NSV.-K inder tagesstä t ten abzugeben: 
Wi lhe lm-Gust lo f f -S t iaße 21, Fuldaer Straße 7, 
Kön ig-He inr ich-St raße 35, Ardennenst raße 38, 
Bauführerstraße 16, Ringerstraße 1, Plet tenberg­
straße 87, Grazer Sraße 16, Ost landstraße 212 a, 
Ulr ich-von-Hut ten-St raße 21, Hermann-Gör ing -
Straße 58 und A lexanderhofs t raße 124. Der 
Lesestoff sol l den V e r w u n d e t e n in den Laza­
re t ten Li tzmannstadts zugeführ t werden. 

Ritterkreuzträger werden bevorzugt ange­
stellt und befördert. Der Reichsminister des 
Innern und der Reichsf inanzminis ter haben s ich 
du rch Erlaß bis auf we i te res dami t e invers tan­
den e rk lä r t , daß die im Beamtenverhä l tn is 
stehenden R i t te rk reuz t räger in A b w e i c h u n g 
v o n den sonst igen Vorsch r i f t en und dami t also 
bevorzugt angestel l t u n d beförder t werden . 

Ausze ichnung. Der F re iw i l l i ge der W a f i e n -
ff Augus t Joseph M a x L e e s e n s w u r d e Im 
Osten m i t dem Eisernen Kreuz 2. K l . ausge­
zeichnet. 

Der Dichter Hans Friedrich Blunck las am Montag im Sängerhaus aus eigenen Werken 

Zum ersten M a l e hat te am Montagabend das 
ge 'Mige L l tzmannstadt Gelegenhei t , Bluncksche 
D i tung aus dem M u n d des Dichters selbst zu 
vernehmen. Diese seltne Gelegenhei t w o l l t e 
sich n iemand entgehen lassen, und so w a r 
denn der große Saal des Sängerhauses bis auf 
den a l ler le tz ten Platz gefü l l t . 

V o r Beginn der Lesung ergr i f f Oberbürger ­
meister V e n t z k i das W o r t . „ W o heute imm?r 
deutsche Menschen zusammenkommen" , sagte 
er, „ d o r t g i l t i h r heißes Gedenken denen, die 
im Osten r i ngen . " Das sei ke in bloßes Ringen 
der Wa f fen mehr, sondern eine große Ause in ­
andersetzung der Geister. Der Tod der Tau­
sende deutscher Menschen, die dor t ihr Leben 
lassen, we rde zum Fanal für al le Menschen 
deutschen Glaubens. W i r schöpfen daraus das 
stolze Siegesbewußtsein: N u n erst recht l 

Die Versammel ten erhoben sich, ihre Rechte 
reck te 6 i ch zum Deutschen Gruß. So gedacht.»!» 
sie der He lden , die Ihr Leben geben für m ich , 
fü r d ich , für Deutsch land. 

„ A l s Nat iona lsoz ia l i s ten" , ' f uh r der Ober­
bürgermeis ter for t , „ s ind w i r v o n |eher ge­
wohn t , an der Schwel le des Todes das Leben 
f reud ig zu be jahen. " Darum auch dieser Abend . 
Er begrüßte die Erschienenen im Namen der 
V o l k s b i l d u n g s 6 t ä t t e L i t zmann i tad t . Ganz b r ^ o ' i -
ders herz l iche W o r t e der Begrüßung w idme te 
er dem Dichter , der zum ersten Ma le nach L i tz­
mannstadt gekommen ist, in diesen beiden Ta­
gen aber sicher schon etwas empfunden hat 
von dem e inmal igen Pulsschlag dieser eigenen 
Stadt. Hans Fr iedr i ch B lunck werde daher e iner 
v o n denen sein, die draußen v o n unserer A r ­
beit und unseren Aufgaben künden. „ W i r ha­
ben al le zut iefst erkannt , daß w i r unsere Au f -

. gaben n i ch t zu lösen ve rmögen , w e n n geist ige 
Krä f te aus dem Reich uns n i ch t s tä rken. " 

Der Oberbürgermeis ter er inner te an sein er­
stes Zusammentref fen m i t dem A l tp räs iden ten 
der Reichsschr i f t tumskammer. I n Salzburg be i 
den Festspielen. I n jener e inmal igen Stadt, 
deren A r c h i t e k t u r s te ingewordene M u s i k ist. 
H i e r i n L i tzmannstadt s ind derar t ige Krä f te des 
Geistes, w i e sie bei den Festspielen zusammen­
w i r k t e n , mehr am Platz als In Salzburg, w o schon 
die U m w e l t so beg lückend ist. Es sei daher not ­
wend ig , daß deutsche Menschen, die einen Na ­
men haben, den W e g zu uns f inden und uns 
das schenken, was in den anderen Gauen längst 
in Fül le vorhanden ist. Sie so l len den Menschen 
dieses Raumes die innere He imat geben, dami t 
sie h ier i nner l i ch W u r z o l schlagen. 

Zur Er innerung an L i tzmannstadt schenkte 

Praktifcher Vogdfchut* auch bei uns 
150 Nistkästen angeschaut / 200 Kilo Hantsamen an Meisen in Lltzmannstadt vertüllerl 

In der kü rz l i ch stat tgefundenen Jahreshaupt­
versammlung der Gruppe L l tzmannstadt im 
Reichsbund für Vogelschutz erstattete der Le.-
ter an Hand ganz vo rzüg l i cher L i ch tb i l de r 
Ber icht über . die A r b e i t des . Jahres 1942. So 
w u r d e n t rotz mannigfacher , durch unsere ernste 
Ze l t bed ingte Schw ie r igke l ten 150 N is tkäs ten 
fü r unsere nütz l ichen Insektenfresser, aUo 
Meisen, F l iegenschnäpper und Rotschwänze, in 
den Gär ten der M i tg l i ede r der L i tzmannstädter 
Gruppe, zum Te i l auch auf den Fr iedhöfen und 
in den Parks unserer Stadt, aufgehängt . Für d ie 
W i n t e r m o n a t e s ind insgesamt 200 k g Hanf u. a. 
in 20 spatzensicheren Fut terkästen ve r te i l t wo»-
do.». D ie erst i m V o r j a h r gegründete Gruppo 
hat e inen Mi tg l iederbes tand v o n über 200 er­
reichen können. I n gut und sehr gut besuchten, 
te i lwe ise In V e r b i n d u n g m i t der Vo l ksb i l dungs ­
stät te durchgeführ ten L ich tb i lder - und F i lm­
abenden sowie in F rühexkurs ionen wurde ver ­
sucht , L iebe zu den gef ieder ten Geschöpfen 
und Kenntn is des A r ten re i ch tums der V ö g e l zu 
ve rm i t t e l n . Darüber h inaus w u r d e n den zu­
ständigen Sachbearbei tern des Naturschutzes 
Vorsch läge un terbre i te t , e in ige w i ch t i ge und 
ideale Gebiete i n der Nähe der Stadt un ter 
Landschafts- oder Naturschutz zu s te l len. Die 
Kr iegszei t ve rh inde r t le ider die Durch füh rung 
noch wei tergehender Pläne, w i e An lage v o n 
Vogelschutzgehölzen auf Öd land usw. usw, — 
Die gezeigten L ichtb i lder , v o n Vors tandsmi t ­
g l i ede rn der Gruppe L l tzmannstadt m i t v i e l 
Fleiß und M ü h e gefer t igt , zeigten e lnz igar t igs 
Na tu rdokumen te brütender, seltener Vöge l , ihre 
Gelege sowie auch botanische Sel tenhei ten und 

schöne Landstr iche in der Umgebung der Stadt. 
Nachdem auf ausdrück l ichen W u n s c h de« Füh­
rers trotz der Kr iegsaufgaben der prak t ische 
Na tu r - und Vogelschutz nach Krä f ten we i te r 
bet r ieben werden sol l , haben d ie Na tu r f reunde 
unserer Stadt innerha lb dieses Bundes re i ch l i ch 
Gelegenhei t , Ihre Liebe zur N a tu r und Ihren 
Geschöpfen zu beweisen. 

Llfcmannftaötcr Llchtfplclhäufer 
„ W i r machen Musik" 

Die Musik wird zunächst immer als eine ernste Ange­
legenheit angesehen. Alle unsere Schlagerkomponisten haben 
einmal auf dem Konservatorium von den erhabensten Ollen­
barungen ihrer Kunst geträumt. Da aber die Woche nur 
einen Sonnlag hat, landen die meisten bei der gefälligen 
Unterhaltung, die auch Ihren Meister braucht. Ilse Werner 
ur/t Viktor de Kowa zeigen, daB man auch musikalisch 
heiraten kann. Es ist sogar eine sehr vergnügte Ehe, nach­
dem man sich die gegenseitigen Horner abgestoSen hat. 
Sozusagen eine Ehe nach den Oesetzen der Harmonie, erst 
heilige Dissonanzen, bis alles Im versöhnenden Glelchklang 
aufgeht. Der fi lm Ist sehr spritzig gedreht, wobei eine 
FUlie von reizvollen Regieeinfällen für stete Abwechslung 
sorgt. Das Festliche des Films wird unterstrichen durch die 
Mitwirkung der Unterhaltungskapelle der Schutzpolizei Lltz­
mannstadt, die Welsen aus dem Film spielt und freudigen 
Beifall dafür erntet. („Casino") Oeorg Kell 

„Diener lassen bitten" 
Das Publikum unterhält sich ganz''vortrefflich bei 

diesem Bavarlalilm, der die Aristokratie Englands mit 
ihren Eigenheiten eines längst überlebten Zeltatters verulkt. 
Zwischendurch geben Diener einen Hcrrschaltsball, aut dem 
sie ihre Lords vortrefflich kopieren. Ocschlckt eingebaute 
Zwischenfälle lockern die Handlung aut. Frisch und Irel 
durchbricht ein junger Lord (Hans Söhnker) die Schranke, 
die er den bürgerlichen Kreisen gegenüber zu wahren hat, 
und heiratet zum Entsetzen seiner hochwohlgcborenen Ver­
wandtschalt eine Frau aus Jenen Kreisen. (Rialto). 

Ilse Schneider 

der Oberbürgermeis ter dem Gast als Angeb inde 
Bi lder aus dem Leben und Schaffen L i tzmann­
stadts. Daraus sei zu erkennen, sagt» Pg. Ven ' zk : , 
daß h ie r ers taunl iche Kräf te am W e r k s ind. 
Unser He imatd ich te r Banek habe dieser Bi lder­
sammlung ein Ge le i two r t mi tgegeben. 

Blunck f inde hier die aufgeschlossenen Her­
zen und den Dank derer, die sich m i t i hm ver­
bunden füh len. 

Dann las der Dichter . „ N u n wo l l en w i r den 
A l l t a g ruhen lassen . . . " begann er. Er las zu­
nächst dieses und jenes aus den Mahnsprüchen 
und — aus dem M a n u s k r i p t — zwe i k le ine 
Stücke: aus Rußland das eine, vor. dem K r a d ­
schützen, und eine den Frauen daheim gew id ­
mete D ich tung. Es fo lg ten Tei le aus zwei g le ich­
fa l ls noch unverö f fen t l i ch ten Bal laden. „D ie 
10. S in fon ie " war die erste Bal lade bet i te l t , die 
den Tod Beethovej is zum Gegenstand hat te , 
und „D ie Magdeburger K u g e l " die andere, die 
auf dem Reichstag in Regensburg spie l t und 
von den Magdeburger Ha lbkuge ln O t to v o n 
Guer ickes handel t . 

Aus der „Sage v o m Re ich" las der D ich ter 
zwe i k le ine Abschn i t te . Er schickte ihnen er­
k lä rende W o r t e voraus. Er bezeichnete diese 
D ich tung als einen Versuch, die Sagenwel t und 
d ie Geschichte der germanischen V ö l k e r i n 
eines zusammenzuziehen. I n dieser D ich tung 
ist e in göt t l iches Suchen. In ih r ist der leben­
dige A t e m der Frühzei t des germanischen V o l ­
kes. I n dem Abschn i t t v o n Borr, dem Jäger, 
der das Feuer zähmte, wu rde das den Zuhöre rn 
ganz besonders deut l i ch . 

Dann las B lunck aus seinem neuen Roman 
u m den Deutschordensmeister W o l t e r v o n Plet­
tenberg. Es w a r damals e ine Zei t , die in v i e l e m 
der unseren g l i ch . Die Russen unter I w a n I I I . 
f ielen in L i v l and ein und bedrängten die Deut­
schen. Doch Plet tenberg w a t f sie zurück. Es 
ist eine starke D ich tung, nach dem Bruchstück 
zu u r te i len , das B lunck vor las . 

Den Absch luß des unvergeßl ichen Abends 
b i lde ten eine Sage, e in Märchen und eine 
Schelmengeschichte, die d ie große Kunst d ie­
ses ersten bedeutenden Märchenschöpfers seit 
Andersen of fenbar ten. Die Kra f t norddeutscher 
Fabu l ie rkuns t b l i t z te aus den dre i Kos tba rke i ­
ten hervor . Echte u ra l te Vo lksphantas ie leuch­
tete besonders aus der Sage v o m Morgen - und 
Abendstern hervor . Herz l iches Lachen schüt­
te l te die Zuhörer , als B lunck die Schelmen­
geschichte v o m K ie le r Schuster u n d dem Teu­
fe l las. 

Der Bei fa l l w o l l t e fast n icht aufhören, als 
B lunck geendet hat te. Er bewies i hm den herz­
l i chen Dank der Versammel ten , die er durch 
seine zwie fach große Kuns t — des Dichtens 
und des Lesens — so re i ch beschenkt hat te. 

Der Lei ter der Vo lksb i ldungss tä t te , Pg. 
S t ö c k m a n n , gab d iesem Dank noch i n 
W o r t e n Ausd ruck . 

Die Lesung war umrahmt v o n Darb ie tungen 
des Mus ikzuges des Reichsarbeitsdienstes. 

Adolf Kargel 

UJIctsduift dse I . Z. 

Die V e r w a l t u n g unserer L i tzmannstädter 
Straßenbahn hat einen Herzenswunsch, näm­
l ich den nach dem mustergü l t igen Fahrgast. Sie 
weiß, daß besonders nach der Herausnahme 
einer größeren Anzah l von W a g e n aus unab­
weisbaren bet r ieb l ichen Gründen die Verkehrs ­
bedingungen n icht gerade rosig sind. Aber da 
die Dinge nun e inmal n icht zu ändern s ind, 
sol l te man . . . 

Was man sol l te, das zeigte die Straßenbahn 
gestern vo rm i t t ag einem Kreis geladener Gäste, 
an der Spitze Kre is le i te r W a i b 1 e r. D i r e k t o r 
S c h e i d t sprach zunächst von den bet r ieb­
l ichen Schwier igke i ten , die aber keineswegs 
auf L i tzmannstadt beschränkt sind. V ie lmehr 
haben al le großen Städte unter dem Verkehrs ­
prob lem zu le iden. Man war nun auf den Ge­
danken gekommen, das Idea lb i ld des muster­
gü l t igen Fahrgastes im F i lm festzuhalten und 
denen, auf dies es ankommt, i n geeigneter 
We lse vorzu führen. Da hör te man, daß e in ige 
rhein isch-west fä l ische Städte dies berei ts ge­
tan haben. Und das Ergebnis dieser A rbe i t 
wu rde gestern gezeigt. Die Fi lme, die man zu 
sehen bekam, g ip fe ln in der Feststel lung, daß 
Hö f l i chke i t die erste Tugend des Fahrgastes Ist. 

— G. K. 
Jupp Hussels und E l v i Meyerho fe r be i 

unserer Po l ize i ! W i e schon In der vo r i gen 
W o c h e angekündigt , veransta l te t die Pol:'zoi-
v e r w a l t u n g Li tzmannstadt auch in diesem Jahr 
w iede r einen großen musika l ischen A b e n d In 
der Spor tha l le zugunsten des Kr iegs -Win te r -
h i l f swerks 1942/43. Neben namhaf ten Künst­
le rn v o n den L i tzmannstädter Bühnen, dem 
Sinfonie-Orchester und den eigenen küns t le r i ­
schen Krä f ten der Pol ize i ist es ge lungen, Jupp 
Hussels und Frau E lv i Meyerho fe r für diesen 
Abend nach L i tzmannstadt zu gewinnen. Das 
erstmal ige Au f t re ten dieser beiden Künst ler In 
unseren M a u e r n möge der Sonderspende der 
Pol izei e inen besonderen Er fo lg verbürgen l 
A l l e Besucher werden nochmals darauf h inge­
wiesen, daß d ie Verans ta l tung p ü n k t l i c h u m 
20 Uhr beginnt . 

Vortrag In der Ttxtllfachschult. Heute um 20 Uhr findet 
In der Aula der Tcztilfacbschule, LudendorltstraBe 115, eise 
Veranstaltung unter dem Titel „FUbrungsaulgabcn des Inge­
nieurs" statt, wobei Gauamtsleiter Dlpl.-lng. S c h m i d t , 
Posen, und Professor Dr.-Ing. A. F r i e d r i c h , Berlin, 
sprechen werden. 

Rundfunk v o n heute 
15.311—16: Klassische Kostbarkeiten (Kammermusik). 

18.30—19: Der Zeltspicgel. 19—19.15: Konteradmiral 
Lützow: Seekrieg und Seemacht. 19.20—20: Frontberichte 
und politischer Vortrag. 20.15—21: „Vertraute Klänge." 
21—22: Orchesterkonrert. D e u t s c h l a n d s e n d e r : 
17.15—18.30: Sinfonische Musik von Wagenseil bis Beet­
hoven. 20.15—21: Slbellus-Sendung. 21—22: Aus Oper 
und Konzert. 

Hier spricht die NSDAP. 
Dir Kreliprtstiarmileltsr. Sämtliche parteiamtlichen Be­

kanntmachungen sind bis spätestens 12 Uhr mittags Ulrich-
von Hutten-Str. 35 (Lltzmannstädter Zeitung) abzugeben, 
wenn Aufnahme für den nächsten Tag erfolgen soll. Ein­
sendungen, die erst nach 12 Uhr einläuten, können nicht 
mehr berücksichtigt werden. 

Dir Krelilelter. Amt für Volkiwohlfahrt. Monatsbespn-
chung aller Og.-Amtslcitcr Mittwoch 19.30 Uhr in der 
Traube 62. 

SA.-Rilt«rilurm. Mittwoch, 3. Februar, 18 Uhr Brenken-
holstraOc Pferde holen zum Rcltbausdlcnst. SA.-Muslkiug. 
Heute 19.15 bis 21.15 Uhr Probe in der Dienststelle. 

Anmeldung von Rechten im eingegliederten Osten 
Nach der D r i t t e n Ostrechtspflegcdurchführungs-

verordnung vom 17. 3. 42 ( R G B l . 1 S. 125) erloschen 
Forderungen und dingliche Rechte, insbesondere 
H y p o t h e k e n , deren A u f w e r t u n g In polnischer Ze l t 
noch nicht geregelt oder noch nicht In das G r u n d 
buch eingetragen wnr , w e n n nicht bla z u m 11. 
M ä r z 1943 der A n t r a g auf Feststellung der Aufs te l ­
lung der A U f w e i t u n g bei dem Ger icht gestellt 
w i r d . Zuständig ist das Amtsger icht , bei dem der 
Schuldner seinen al lgemeinen Gerichtsstand hat 
oder hatte, bei H y p o t h e k e n und sonstigen Rechten 
an Grundstücken das Amtsger icht , In dessen Be -

. z l rk das Grundstück Hegt. I n gleicher Weise alnd 
nach der Feststel lungsvcrordnung vom 16. 3. 42 
( R G B l . I S. 121) bis zum 31. M ä r z 1943 sämtl iche 
(auch die auf Z lo ty oder eine sonstige nicht ent ­
wer te te W ä h r u n g lautenden) Rechte an land- oder 
forstwir tschaft l ichen Grundstücken oder F o r d e r u n ­
gen, die sich auf i and- oder forstwirtschaft l iche 
Betr iebe beziehen (zum Beispiel H a n d w e r k c r -
forderungen) zur F e s t s t e l l u n g de« Ersatz­
anspruches gegen das Deutsche Reich bei dem 
Amtsgericht , In dessen Bez i rk das Grundstück 
liegt, anzumelden, w e n n das Grundstück der Be-Bchlagnahme nach der Polenvermögensverordnung 
unter l iegt . D ie A n m e l d u n g Ist er forder l ich , w e l l 
a l le Rechte, d. h. auch die Rechte, die Deutschen 
zustehen, an aolchen Grundstücken erlöschen. E i n 
Grundstück unter l iegt der Beschlagnahme, w e n n 
es vor der E ingl iederung der Ostgebiete In po ln i ­
scher H a n d war . W e n n Zwe i fe l Uber die V o l k s ­
zugehörigkeit des Eigentümers bestehen, Insbeson­
dere w e n n er die A u f n a h m e I n die Deutsche V o l k s -

llste beantragt hat und über diesen A n t r a g noch 
nicht entschieden Ist, empf iehl t es sich, den E r ­
satzanspruch fürsorglich anzumelden. Der A n m e l ­
dende hat nachzuweisen, daß er die deutsche 
Staatsangehörigkeit oder eine ausländische (n icht -
polnische) Staatsangehörigkeit besitzt. Bei nicht 
rechtzei t iger Anmeldung erlischt der Ersatz­
anspruch. 

2 5 Jahre Deutsche Gi rozent ra le 
A m 1. Februar konnte die Deutsche Girozen­

t ra le — Deutsche Kommuna lbank — auf ein 25Jäh-
rlges Bestehen zurückbl icken. I h r e Hauptaufgaben 
l iegen in der Annahme und Anlage der Ihr durch 
die regionalen Girozentra len zufl ießenden L lquldt -
talsguthaben der Sparkassen, der Förderung des 
Geldausglclchs In der Sparkassen- und Giroorga­
nisation und der Pf lege des K o m m u n a l k r e d i t ­
geschäfts. E inen groOen Raum nehmen des we i te ­
r e n das Wertpapiergeschäft sowie die V e r w a l t u n g 
von Wer tpap ie ren ein. Die Bank ist ferner d ie 
Spitzenausgletchsstelle für den Spargiroverkehr; 
der Gesamtumsatz des Im Rahmen des deutschen 
bargeldlosen Zahlungsverkehrs wicht igen Spargiro­
verkehr» betrügt etwa 200 M r d . R M . im Jahr, w o ­
von allerdings ein großer Te i l Im Ortsverkehr , 
also ohne Einschaltung der Girozentra len, zur Aus­
f ü h r u n g gelangt. D ie B a n k spielt heute i m G e l d -
und Wertpapiergeschäft , nament l ich soweit der 
n e n t e n m a r k t In Betracht kommt , eine führende 
Rol le; auch ihrer Bi lanzsumme nach steht sie 1n 
der ersten Reihe der deutschen Banken . 

Puccinis „Toeca" bei uns in Ufcmannftaöt 
Festliche Aullührung der Städtischen Bühnen unter der Spielleitung von Edgar Klitsch 

Es w a r ein kühnes Unte rnehmen unserer S täd t i ­
schen Bühnen, nach der A u f f ü h r u n g von „Hansel 
und G r e t c l " von H u m p e r d l n c k zu den V o r b e r e i ­
tungen eines musikal ischen Werkes zu achreiten, 
das muslkallM-h und darstellerisch nicht ohne 
Schwier igke i ten Ist. 

Diese Schwier igkei ten sind aber durch den 
E l fe r und das K ö n n e n der hiesigen K r ä f t e g lück­
l ich bewäl t igt worden . D ie gut gelungene A u f f ü h ­
rung war eine schöne Belohnung für die w o c h t n -
lange Arbe i t , der sich Kapel lmeister H e i n z 
H o f f m a n n bei der musikal ischen Einstudierung 
des Werkea unterzogen-hat te . V o m Einr ichten der 
Par t i tu r bis zur A u f f ü h r u n g Ist e in we i te r W e g . 
E inzelproben der Solls, Ensembleprobcn, Proben 
m i t Chor, Ext rachor , Knabenchor u n d n icht z u ­
letzt m i t dem Orchester, das sind die e inzelnen 
Stat ionen auf diesem Wege, Die Schwier igket ten 
der P lac ierung des Orchesters wurden geschickt 
durch Vergrößerung des Orchesterraumes über­
w u n d e n . D e r Dir igent hatte Orchester und Sänger 
straff und sicher In der H a n d . Das Orchester w a r 
gut auf den D i r igenten .eingespielt. D ie Melodien 
Puccinis wurden klangschön und rhythmisch sicher 
wiedergegeben. Es w a r e in hoher Genuß, unser 
Orchester musizieren zu hören. A u c h die Zusam­
menarbe i t zwischen Orchester und Sängern w a r 
e inwandf re i . M a n spürte die straff führende H a n d 
des D i r igenten , die sich stetig bemühte, die G e ­
sangstimmen zu Ih rem Recht k o m m e n zu lasnen, 
G lück l i ch w u r d e die Gefahr vermieden, daB das 
Orchester die Stngstimmen Uberdeckte. 

D i e Oper steht und fä l l t m i t der Par t ie der 
Tosca. Ingeborg W e n n b e r g bl ieb musikalisch 
Ihrer Par t i e nichts schuldig. I h r schöner, a b g e g l i ­
chener Sopran wurde In al len Gesangslagen dieser 
anspruchsvollen Par t i e vo l l gerecht. Vorb i ld l ich 
w a r die deutl iche und gewissenhafte Behandlung 
des Textes . Darstel lerisch w a r aus der Part ie jede 
Mögl ichke i t herausgearbeitet worden. I h r e Tosca 
w a r die glutvol le, leidenschaftl iche Südländer in . 
Mi t fe inem T a k t wurde Jede Über t re ibung v e r m i e ­

den, zu der diese Par t i e leicht ver le i tet . D e n »%-•-
varadossl sang als Gast der lyr ische Tenor der 
Staatsoper B e r l i n , Vasso A v g y r i s . D e r Künst ler 
gilt m i t Recht als e iner der bedeutendsten und be ­
sten V e r t r e t e r seines Faches. Es w i r d woh l a l len 
Zuschauern die prachtvol le S t imme noch lange 
Ze l t nachkl ingen, die mühelos diese Par t ie m o i -
sterte, schön und bestr ickend I n den lyr ischen 
Stel len, vol l metal l ischem K lang In den d r a m a ­
tischen Par t i en . D ie schauspielerische Leistung w a r 
m i t der musikal ischen zu e inem schönen, harmo­
nischen Ganzen zusammengeschmolzen. A ls Baron 
Scarpla i a h e n w i r A l e x a n d e r K a r p a t s k y . D e r 
Sänger bemühte i l c h m i t Er fo lg u m diu Dars te l ­
lung aelner Par t ie . Dieser Charakter iat von den 
südländischen Tex td ich te rn etwas zu sehr als 
Scheusal angelegt. Stel lenwelse Ist er f ü r das deut ­
sche ästhetische Empf inden peinl ich, Ja i;...t u n ­
er t räg l ich . H i e r hat es die Darste l lung des Künst ­
lers verstanden, bei k la rer Charak te rzdchnung 
Jede Über t re ibung und bi l l ige P la t the i t zu vermel ­
den. I n einer Interessanten Maske stellte er seinen 
Scarpla nicht als den übl ichen Theaterbüscwlcht , 
sondern als den eleganten Schurken dar. D ie m u ­
sikalisch nicht sehr dankbare Par t ie w u r d e von 
I h m I n a l len Ehren bewäl t igt . D e n Pol lz lagentcn 
Scarpla stel l te He inz H a m a n n s In guter Maske 
wi rkungsvol l auf die Bühne. Pau l K i l l blieb sei­
nen Par t i en als Consul Cesare Angelot t l und als 
Schließer gesanglich und darstel ler isch nichts 
schuldig. Hervorzuheben Ist die sorgfält ige Be ­
handlung des T e x t e i . M a x F i n g e r gab dor D a r ­
stel lung seinei Meßners charakteristlache Züge und 
f.ui-i sich m i t der musikalisch nicht einfachen 
Par t ie gut ab, Christel W a w e r s 1 g fügte sich I n 
der k le inen Part ie des H i r t e n geschickt in das E n ­
semble e i n . D e r Chor sang tonschön und r h y t h ­
misch sicher. D i e musikal ischen Einsätze w a r s n 
präzise und sicher herausgearbeitet. D e r Ext rachor 
fügte sich In den Rahmen der A u f f ü h r u n g gut d n . 
D e r Knabenchor lang frisch und w a r I m Spiel sei­
ner kurzen Szene lebendig. 

A l i Gnstsplellclter ha t te d ie In tendanz den 
Oberspiel le i ter der Staatsoper B e r l i n , Edgar 
K l i t s c h , gewonnen. I n wochenlanger Arbe l t hat 
Obersplel le l ter Kl i tsch eine moderne Inszenierung 
geschaffen, die m i t den v ie len vera l ter ten Dingen 
a u f r ä u m t , d ie kr i t ik los von der i tal ienischen 
Operndarste l lung her übernommen sind, die Ja 
un te r ganz anderen Bedingungen arbeitet . D ie D a r ­
stel lung w a r In Jeder Szene, j a in Jeder Bewegung 
durchgearbeitet und durchgefei l t . M i t g lückl icher 
H a n d w a r e n die häuf ig blutrünst igen Über t re ibun ­
gen der H a n d l u n g auf ein für deutsches E m p f i n ­
den erträgliches M a ß gemindert . Es w a r elno 
künstlerische A r b e i t aus einem Guß, die auch der 
Mus i k gab, was Ihr gebührte. 

Unterstütz t w u r d e diese A r b e l t durch - d ie dre i 
wi rkungsvol len Bühnenbi lder von W i l h e l m T e r -
b o v e n , d ie auch die Grundst immung des M u s i k ­
dramas gut z u m Ausdruck brachten. D ie Kostüme 
von El len-Carola C a r s t e n s w a r e n historisch 
t reu , künst ler isch In der Farbgebung. So k a m 
durch die Begeisterung, den Arbei tswi l len und das 
K ö n n e n al ler Betei l igten eine Opernauf tührung z u ­
stande, auf d ie unsere Städtischen Bühnen m i t 
a l lem Recht stolz sein können. 

W e n n der nicht enden wol lende Bei fa l l des volt ­
besetzten Zuschauerraumes auch den Intendanten 
Hans H e s s e auf die Bühne rief, so w a r dies 
mehr ola eine f reundl iche Geste. Es w a r die D a n k ­
barkel t fü r eine Arbe l t , die aus kleinsten A n f ä n ­
gen einen so künstlerisch wer tvo l len Spielplan ge­
schaffen ha t und uns Jetzt auch I n den großen 
Genuß der Oper gesetzt hat . 

J . K r e w e 

Eduard KUnneke In Lltzmannstadt. A m 10. 
und 11. w i r d der Komponist Eduard K ü n n e k n 
in L i tzmannstadt we i len und persönl ich die 
Au f f üh rung eigener W e r k e le i ten. Er d i r ig ie r t 
das fü r diesen A b e n d v o n KdF. verp f l i ch te te 
Gauorchester Schlesien der NSDAP. Ferner 
w i r k e n m i t : die erste Sopranist in v o m Raimund-
Theater in W i e n , Nata Tüscher, und der Tenor 
Ernst Rundler , 

Daß PetercQuartett fpielte 
I m dr i t ten Konzer t des KdF. -Konzer t r lnges m u ­

sizierte am vergangenen M i t t w o c h Im Sängerhaus 
das Petcr -Quar tc t t . I n Mozarts G-dur -Quar tc t t K. 
V . 887 (nicht, w i e auf dem Programm vermerk t 
war , 378), einem W e r k großer formaler Geschlos­
senheit, fesselten vor a l lem die beiden letzten 
Sätze: das Andante cantablle und das Mol to »ne­
uro mi t der Doppelfuge. 

E in selten gehörtes Stück Ist Schuberts nach­
gelassener Quartet tsat* In c-mol l . N icht nur die 
charakterist ische Begle l t f lgur des Anfangs, son­
dern auch oie reiche, sinfonisch gefärbte Me lod ik 
und die mehr orchestrale als kammermuslkal lsche 
Behandlung der Einzelst immen rücken es in die 
N ä h e der Unvol lendeten Sinfonie. I n v i r tuosem, 
vom Klanggeist des Werkes er fü l l tem Zusammen­
spiel brachten die v ier Künst ler Fr i tz Peter — 
erste V io l ine , Robert Haaß — zweite Viol ine, G u ­
stav Peter — Bratsche und K u r t Drebert — Cello 
das Stück wirkungsvol l und mi t Schwung zum 
Vor t rag . 

Eines der reizvollsten W e r k e neuerer Serena­
denmusik, vol l südlichen Feuers, elegant und u n ­
beschwert, Ist Hugo Wolfs . . I talienische Se renade " , 
ein nachgelassener Satz eines unvollendet geblie­
benen mchrsätzlgen Orchcsterwci kos. 

D ie künstlerisch geschlossenste und best« L e i ­
stung er lebten w i r In der Wiedergabe des brei t 
angelegten A-mol l -Quar te t ts op. 132 von Beetho­
ven . Intensi tät und Farbigkei t des Klanges geben 
d e m W e r k das Gepräge und best immten den Vor ­
t rag . Das Mol to adaglo erhiel t nicht nur durch 
V e r w e n d u n g der lydlschen Tonar t , sondern auch 
durch den gambenart igen K lang der Inst rumente 
e inen a l ter tüml ichen Charakter . Nach einer m e r k ­
würd igen rezitativischen Überleitung; schloß das 
W e r k wirkungsvol l mi t dem „Al la - marc ia" - Satz. 

Das Konzert des Peter-Quartet ts l i t t unter einer 
Reihe ungünstiger äußerer Umstände (verspäteter 
Beginn, kah le Bühne, knarrende Stühle und unge­
nügende Beleuchtung auf der Bühne) , für die die 
Künst ler nicht verantwor t l ich sind, die beim näch­
sten M a l aber — wenigstens teilweise — abgestellt 
w e r d e n m ü ß t e n . Dr . I i , F l e c h t n c r 



Aus dem Watih&anA 
Gauhauptstadt 

W . We i te re BDM. -Mäde l im Umsiedler-
haushal t . Der d ies jähr ige Osteinsatz des B D M . 
im W a r t h e l a n d , der s ich ähn l i ch w i e in den 
vorangegangenen Jahren w ieder v o r w i e g e n d in 
den Dienst der Umsied lerbet reuung in den 
bäuer l ichen Hausha l tungen stel l t , ist eröf fnet 
worden . 

Leslau 
bo. Polizei ilngl und spielt fürt Krlegi-WHW. Das Po-

llzel-Wacbbataillon ..Kassel" beabsichtigt, am Sonnabend, 
dem 6. Februar, In der Dietrich-Eckart-Halle einen Bunten 
Abend zu veranstalten, dessen Erlös für das Kriegs-WHW. 
bestimmt ist Noch Ist der Bevölkerung die Veranstaltung 
in Erinnerung, die Im vergangenen Jahre Ihr den gleichen 
Zweck von de: Leslauer Polizei zusammen mit der Wehr­
macht durchgeltihrt wurde. In diesem Winter hat das Po-
lizel-Wachbataillon „Kassel" diese Aulgabe Übernommen. 
Alles, was an geeigneten Krallen Innerhalb dei Bataillons 
vorhanden Ist, beschädigt sich seit Wochen mit dem Pro­
gramm. So ist eine ansehnliche Kapelle vorhanden, die mit 
ihren schmissigen Weisen viel zur Bereicherung des Abends 
beitragen wird. Zum musikalischen Teil gebort auch der 
Polizeichor, der mit Darbietungen ernsten und heiteren Cha­
rakters aulwarten wird. Vorlührungen anderer Art, z. B. der 
Blitzzeichner, kommen hinzu. Einige szenische Darbietungen 
sorgen Itlr Humor und auch datllr. daß das Militärische nicht 
zu kurz kommt. Das Motto des Abends lautet: „Die Polizei 
singt und spielt Itirt Kriegs-WHW.". 

eine zweckmäßige Behelfemaßnahme 
Verbessertes Krankenhaus in Lentschütz I Deutsche jetzt getrennt untergebracht 

W i e gar zu oft gerade im öst l ichen W a r t h e ­
l and , waren auch in der Kreisstadt Lentschütz 
be i der Übernahme in d ie deutsche V e r w a l ­
tung die sani tären Verhä l tn isse n ich t zum 
Besten. A u c h hier mußte 
seinerzeit in dem v i e l 
zu beengten Krankenhaus 
mi t einer großen Säu­
berungsak t ion begonnen 
werden. Bald tauch len 
bei dieser Lage auch die 
ersten Erwei terungs- und 
Neubaup läne auf, die 
sich in der Kr iegs­
zeit n icht v e r w i r k l i c h e n 
l ießen, die aber nach 
w i e vo r bestehen. Es 
ist nun aber vo r e in iger 
Ze i t ge lungen, eine große H o l z b i r a c k e aufzu­
s te l len, die n i ch t nur e rwe i te r te Räuml ichke i ten 
zur Au fnahme der K ranken schafft, sondern 
es v o r a l lem ermögl ich t , deutsche und polnisches 
Pat ienten räuml ich getrennt zu behandeln. 
Zweckmäßigerwe ise dieser Ho lzbau, der t rotz 

seiner Einfachhei t ganz wohn l i ch w i r k t , auf 
dem Platz vo r dem massiven Krankenhaus­
gebäude erstand, was die Betreuung der K ran ­
ken bzw. die ärzt l iche H i l l e für sie wesent l ich 

Kinöergärtnerinnen im Gau fehr gefragt 
Sie erleichtern den kriegsbedingten Einsatz zahlreicher Mütter / Ein schöner Beruf 

Im Laufe der vergangenen W o c h e w u r d e 
seitens der Gauamts le i tung der N S V . eine A r ­
be i ts tagung der Kre ls re fe ren t innen f ü r K inder ­
tagesstätten durchgeführ t . Den in a l len Kre isen 
des Gaues eingesetzten Kre ls re fe ren t innen ob­
l iegt die fachl iche Führung der A r b e i t i n den 
Kinder tagesstät ten in der NSV. , also in den 
K indergär ten , Ern tek indergär ten und K inder ­
hor ten . Eine Kre is re le ren t in hat durchschn i t t ­
l i ch e twa 15 derar t ige E in r i ch tungen zu be­
t reuen. Die Tagung, d ie un'.er Le i tung der Gau-
re feren t ln Pgn. A d a m stand, brachte neben 
einer Reihe fach l icher Referate eine V ie l zah l 
v o n Einzel f ragen zur K l ä r u n g . Besonders w u r d e 
d ie Frage des Nachwuchses für die Berufe der 
K inde rgä r tne r i n und der K inde rp f l ege r in be­
handel t sowie d ie A u s w a h l und Schu lung der 
in fo lge des Mangels an Fachkrä f ten in großem 
Umfang zum Einsatz ge langenden angelern ten 
La ienkrä f te . 

Der k r iegsbed ing te Arbe i tse insatz zah l re i ­
cher M ü t t e r i n Stadt u n d Land hat während des 
Kr ieges eine rucka r t i ge Ve rmeh rung der 
NSV. -E in r i ch tungen e r fo rder l i ch gemacht, u m 
den arbei tenden Frauen einen Te i l ih rer Sorge 
um d ie K inder abzunehmen. So ist die Gesamt­
zahl der von der NSV. im Laufe ih rer nunmehr 
zehn jähr igen A r b e i t geschaffenen K inder tages­
stät ten auf mehr als 28 000 E in r i ch tungen ge­
st iegen. A l l e i n im Gau W a r t h e l a n d w u r d e n im 
Laufe von 12 M o n a t e n des vergangenen Be­
r ichts jahres 178 E in r i ch tungen neu geschaffen. 

V o n ganz besonderem W e r t ist daher d ie 
E in r i ch tung von Vorbe re i tungshe imen für V o r ­

schüler innen der sozialen Frauenberufe, über 
deren A r b e i t im Laufe der Tagung ber ichte t 
wurde . I n diesen Vorbere i tungshe imen, v o n 
denen z. Z. j e eine E in r i ch tung in K i r chdor f 
(Kr. Wo l l s te i n ) und in Hohensalza arbei te t , w i r d 
in kostenlosen e in jäh r igen Lehrgängen für eine 
nacht räg l iche V e r m i t t l u n g der no twend igen 
Schulkenntn isse, d ie größtente i ls V o l k s d e u t s c h e 
und Umsied le rmäde l in der Zei t der Fremd­
herrschaf t n icht e rha l ten konn ten , Sorge ge­
t ragen. Die mi t diesen E in r i ch tungen gemach­
ten Er fahrungen und d ie erz ie l ten Er fo lge k ö n ­
nen als sehr be f r ied igend angesehen werden . 
T ro tzdem werden , w i e aus den Referaten u n d 
Arbe i tsbesprechungen zu entnehmen war , für 
die W iede re rö f f nung der wäh rend der W i n t e r ­
monate geschlossenen Ern tek indergär ten erneut 
e ine große Anzah l geeigneter M ä d e l gebraucht , 
die im Ansch luß an eine theoret ische und p rak ­
t ische Kurzschu lung als He l fe r innen und auch 
als Le i te r innen v o n Ern tek indergär ten im Gau 
W a r t h e l a n d eingesetzt we rden sol len. M e l ­
dungen s ind an d ie zuständige Kreisarats le i -
tung der N S V . z u r i ch ten . 

Haup ts te l l en le i te r S e n f t i e b e n unter ­
s t r ich insbesondere die Forderung einer g ründ ­
l i chen Aus lese der zum Einsatz ge langenden 
Krä f te . I m Laufe der Tagung sprach auch Gau­
amts le i te r S t e l n h i l b e r , der den Kre lsre fe­
ren t innen für ih ren ta tk rä f t igen Einsatz dank te 
u n d dabei fests te l l te , daß das Arbe i t sgeb ie t der 
K inder tagesstä t ten innerha lb der NSV. im ver ­
gangenen Jahre ganz besonders große For t ­
schr i t te erz ie len konn te . 

( A u f n . : Fotozet, Lentschütz) 

er le ichter t . M i t dieser Behel lsmaßnahme 
wu rde eben nur der erste A n f a n g für wer­
tere Verbesserungen im Lentschützer Kre is ­
k rankenhaus durchgeführ t , we i tere werden 
fo lgen. Unser 'B i l d zeigt die neu aufgestel l te 
Krankenhausbaracke, 

Kutno 
Fr. Sieg um Jeden Prels l I m Kre isgebiet un­

seres Kreises fanden unter der Parole „Sieg 
u m jeden Pre is ! " neun Versammlungen der 
NSDAP, statt. Es sprachen d ie Kre is le i te r 
B e c h t , W a r t h b r ü c k e n , D e 1 a n g , W a l d r o d e , 
u n d der Gauredner S c h a f f e n g e r zu den 
zah l re ich erschienenen Volksgenossen. 

Audi innere Umficölung erfolgte 
W e n n von der großen V o l k s w a n d e r u n g im 

Osten mi t ten im Kr ieg gesprochen w i r d , dann 
denkt man stets an das He imkehren Hunder t ­
tausender von Bauern, die we i t vo r den Toren 
des Reiches in f remdem Land saßen, i n den 
be i re i ten deutschen Ost raum. 

A l l e diese Rückwanderer b i lden das Grund ­
element des neuen deutschen Bauerntums, i n i ­
besondere im War the land , das ja die meisten 
Umsiedler aufnahm. 

Bekannt l i ch befanden sich unter den v o n 
draußen ins War the land Zurückkehrenden eine 
ganze Reihe, deren Großel tern auch schon 
e inmal Bauern im heut igen War thegau waren , 
später aber nach Osten we i te rgewander t s ind. 
Doch bestand bei der Befre iung unseres Ge­
bietes auch noch e in alteingesessenes deutsches 
Bauerntum, wenn es auch durch fremde. Schi­
kanen und Ente ignungen stark auf wen ig Raum 
zusammengedrängt wurde . Um diese deutschen 
Menschen zu w i r k l i c h f re ien Bauern zu ma­
chen, er fo lgte auch für -sie größtentei ls eine 
Umsetzung, meist v o n schlechten oder Z w e r g ­
höfen auf gesunde Betr iebe. Das war die innere 
Umsied lung des War the landes , deren Bedeu­
tung n icht zu unterschätzen Ist, w u r d e n doch 
in den ersten dre i Au fbau jah ren rund 9000 
gaueingessener Bauern auf hochwer t ige Hof-
stei len umgesetzt. Eine w ich t i ge Ergänzung fand 
diese Innere Bauernge&undung im Reichsgau 
durch die sogenannte Landzulage an V o l k s ­
deutsche Ho le , d ie schon t ro tz der Kürze der 
Zei t in rund 11 000 Fäl len gegeben w u r d e und 
das v o m Gaule i te r so oft betonte Z ie l berei ts 
größtentei ls er rungen Ist, daß es kün f t i gh in 
nur noch deutsche Höfe m i t ausreichender 
A c k e r n a h r u n g in seinem Gau geben sol l . Kn. 

t . ig. -Spott üom t a g e 

Bereits zehn Gaumeister im Fußball stehen fest / Rehordtorzahlen 
A u c h d e r P o k a l m e i s t e r M ü n c h e n 1860 h a t ' s g e s c h a f f t / O r p o C h e m n i t z s t e i g t ab 

M i t dem letzten Januarsonntag standen bereits 
zehn deutsche PuObal l -Oaumelster endgül t ig fest. 
I n SUdbayern bat der Deutsche Pokalmeister T S V . 
leao M ü n c h e n durch einen 2:0-Sleg über den 
Tabel lenzwel ten B C . Augsburg das Z ie l erreicht . 
I n Schleswig-Holstein Ist H o l s t e i n K i e l k a u m 
noch von der Orpo Lübeck zu ent thronen. A u ß e r ­
dem darf auch D e s s a u OS schon a l l M t t t e - M e l -
• t e r eingesetzt w e r d e n . 

Bemerkenswer t in der Geschichte des deutschen 
Fußbal lspor t i Ist, daß die Mannschaf ten mi t O b e r 
100 T o r e n I m m e r zahlre icher w e r d e n . D e r V f R . 
M a n n h e l m hat es nun schon auf 130 Tore gebracht; 
120 Tore schössen die S t ü r m e r des Dresdner S C , 
103 W e r d e r B r e m e n , 102 der 1. FC. N ü r n b e r g und 
genau 100 E in t racht Braunschwelg. A l l e M a n n s c h a l ­
ten kOnnen i l c h noch verbessern. A u c h die M ü n ­
chener „ L ö w e n " sollten noch die H u n d e r t e r - G r e n z e 
bei bis Jetzt 94 Er fo lgen best immt überschrei ten. 

I m Gau S a c h s e n m u ß die w e i t bekannte 
Orpo Chemni tz absteigen, denn sie unter lag n u n 
auch dem SV. Riesa knapp 4:9. Dresdner SC. w a r 
gegen den Döbelner SC. nicht mehr i o ehrgeiz ig 
w i e f rüher und gab sich m i t e inem 4:1 zu f r ieden . 

D r e i P u n k t e V o n p r u n g hat n u n m e h r auf der 
Mtnu ise l te der Meister von K ö l n - A a c h e n , 
V f L . 99; denn der große Widersacher V f R . K ö l n 
w u r d e von dem Tabel lenletz ten, D ü r e n 9«, uner ­
war te t 1:2 geschlagen. 

D i e auf den 14. 2. angesetzte Begegnung z w i ­
schen dem F C . Schweinfur t 03. und dem 1. FC . 
N ü r n b e r g hat den Ausgang der nordbayerischen 

Meisterschaft v iel an Bedeutung ver loren . Schwein­
fu r t brachte i l c h als T i te lver te id iger prakt isch u m 
al le Auis ichten , als die E l f In N ü r n b e r g dem V f L . 
m i t 1:4 unter lag. Bei der augenbl ickl ichen F o r m 
des „Clubs" , der R S G . W e i d e n wieder sicher «:0 
(4:0) bei legte , dar f m a n rechnerischen E x p e r i m e n ­
ten, die die Nürnberger Rothemden noch um Ihre 
Meisterschaft br ingen könnten , ke in große« Ge­
w i c h t m e h r bei legen. 

D e r T i te lver te id iger In H e i i s n - N a n a u , 
die OfTenbacher K i c k e n , ha t te z w a r Sple l ruhs, zog 
aber großen Nutzen a u i dem abermals unentschie­
denen Ausgang der F r a n k f u r t e r Lokalbegegnung 
R o t w e l ß - F S V „ die i l c h w lo I m V o n p l e l 1:1 t r e n n ­
ten . 23:5 lautet das Punkteverha l tn ls der Elf vom 
Blebraer Berg, w l h r e n d Rotweiß und F S V . Je 21:7 
P u n k t e zählen. 

I m Gau W O r t t e m b e r g l iegt die Entschei­
dung nun n u r noch zw l ichen den Stut tgar ter 
K i c k e n und dem V f B . Stut tgart , wobei die K i c k e n 
m i t Ihren 2«:2 P. woh l i chwer l l ch noch In Gefahr 
gebracht w e r d e n können . D e r V f B . zählt bei e inem 
Spiel mehr 24:6 Punkte . 

D e n Sch lußkampf In der R e l c h s h a u p t -
• t a d t hat der B S V . 92 außerordent l ich günstig be­
gonnen. E r schlug DEN .«v. Marga" aicher 0:0. Sehr 
vor te i lhaf t aber war , daß der T i te lver te id iger 
B l a u - W e i ß bei W a c k e r m i t 0:2 unter lag, H e r t h a -
B S C , vor 20 000 Z u s c h a u e m gegen Tcnnls-Borussla 
nur 1:1 aplelte und auch d ie L u f t h a n i a von der 
Orpo 3:f geschlagen w u r d e . 

A M T U C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

D e r Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 44/43. Bekanntmachung. Unfallversicherung der Hausgehilfinnen. 
Durch das 6. Oeietz Ober Änderungen In der Unfallversicherung vom 9. 3. 1842 

sind alle In Haushaltungen beschäftigten Hausgehilllnnen usw. hei der durch ErliB 
des Relchsarbeitsmlnisteri vom 10. 12. 1942 für die Stadt Litzmannstadt errichteten 
Flgenunfallvenicberung (Oberbürgermeister) gegen Arbeitsunfall mit folgenden 
Ausnahmen versichert: 
• ) BOrorelnlgertnnen und Reinigungstrauen In Oeschäftt- und Arbeltsräumen del 

Handels, dei Handwerks und der Wirtschaft: 
b) Beschädigte In Unternehmen zu • ) . die zwar Im Haushalt des unternehmen 

tätig sind, Iber hauptsächlich In Unternehmen selbst beschädigt werden; 
c) Beschädigte in Haushaltungen landwirtschaftlicher Unternehmen. 

FUr diese unter i ) bis e) genannten Beschädigten sind andere Träger der Urfall-
verslcherung (Berutsgenoisenschalten) zuständig. Bezügl. der Obrlgen Hausgehilfin­
nen usw. Ist Jeder llaushaltungsvorstand verpllichtet, einen Innerhalb der Arbeit«-
zeit ilch ereignenden Arbeitsunfall In seinem Haushalt binnen 3 Tagen der Stadt. 
Elgcnunfallverslcherung (Rathaus, Adolf-Hltler-Str. 104) dann anzuzeigen, wenn der 
Beschädigte durch den Unfall getötet oder io verletzt Ist. daß er für mehr als 
3 Tage völlig oder teilweise arbeitsunfähig I i i . (§ 1552 der Relchsverslcherunits-
ordnung.) Die Anzeigen tlnd auf vorgeschriebenen Vordrucken — gelbe Unfall-
anzelgen — In doppelter Auttertigung einzureichen. Bei tödlichem tinlall muß außer­
dem dat Polizei-Revier der Unfallstelle eine Abschrift der Anzeige erhalten. Die 
Vordrucke sind am Kassenschalter der Krankenkatse oder Im Büro der Eigen­
unfallversicherung Im Rathaus anzufordern, jede Frage l i t genau zu beantworten. 
Wer laliche Angaben macht, die zum Bezug ungcrechtlertlgter Vertlcherungs-
lelstungen führen, wird wegen Betrugt strafrechtlich verfolgt. 

Litzmannstadt. den 28. 1. 1943. Der Oberbürgermeister, Elgcnunfallverslcherung. 
Nr. 45/43. Umbau von Binzin-, Benzol- und Dleiel-Lokomotlven. Zur Planung 

der lür den Umbau von Benzin-, Benzol- und Dietel-Lokomotlven sowie von statio­
nären Anlagen einzusetzenden Mengen von Generatoren und Molorumbautellen itt 
t o I o r t die Erlaisung der Im Bezirk Lltzmannstadt-Stadt noch umzustellenden 
Lokomotiven und stationären Anlagen, die noch mit finnigem Kraftstofl beliefert 
werden, erforderlich. Die Meldung muB alle Lokomotiven und stationären Anlagen 
mit einer Lelitung Ober 20 PS enthatten, soweit nicht eine andere Antriebsart 
(beliplelsweise elektrische Krad, Dampl, Waster) zur Einsparung llOttlgen Kraft-
stofts vorgesehen Ist, und Ist blt tpätestene 10. 2. beim Wlrtschaftsamt, Hermann-
GDrlng-StraBe 85, Zimmer 112, zu erstatten. Alle In Frage kommenden Behörden, 
Firmen utw. werden gebeten, die Meldung rechtzeitig einzureichen. Litzmannttadt, 
den 2. Februar 1943. Der Qberbflrgermeltter. Ernährung!- und Wlrttchafvtimt. 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Bekanntmachung. Et gelangen durch die Obstgeschälte zur Verteilung ab Montag, 

den 1. Februar 1843: 1. IBr Kinder der deutschen und nicht polnischen Bevölkerung 
bli zum 18. Lebenslahr aul Abschnitt 2 der Obst- und GemOsekarte der Stadt Ka­
iisch 500 g Xpfil; 2. für werdende Mütter auf Orund eines Bezugiberechtlgungs-
Scheines des Ernährtingsamtes, Abt. B, Thüringer Str. 1, Zimmer 22, 1500 • Äpfel 
durch die Obstgeschälte: Pullcm, Hlndenburgttr. 18. und Raschke, Postttr. 11 . — 
Die Obttgeschälte haben die Abrechnung unter Beifügung der eingezogenen Ab­
schnitte bis zum 15. Februar 1943 dem Ernährungiamt, Abt. B. einzureichen. Ka-
tltch, den 30. 1. 1943. Der Oberbürgermeister. Ernährungiamt. Abt. B. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y RENATE. Die glückliche Geburt 
unseres zweiten Kindes zeigen 

wir In dankbarer Freude an: Dr.-
Ina. August Gest und Frau, 
Ursula, geb. Schmidt. Lttzmann-
«ladt, Zlethenstr. 19, i. Z. Kranken-
/laus M i l l e , Frlvatstatlon Dr. v. 
Knorre, 2, 2. 1943. 
Sl/ SIEGFRIED EGOS. Unser Horsti 

• hat ein Sonntagsbriiderchen be­
kommen. Dieses zeigen hocherfreut 
an: Egon Frost, Lohnbuchhalter, 
z. Z. bei der Wehrmacht, und Frau, 
Tille, geb. Wenske. Litzmannstadt, 
Ostpreußenstraße 14. 

jjq l n r e a m 3 0 - Januar 1943 statt-
gefundene Trauung geben be­

kannt: HERMANN ZAKSCHEWSKI 
u n d Frau, WANDA, geb. Arndt. Litt-
tnannsladt, Adoll-Hltler-Str. 255. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied tn Gott am 1. Februir un­
lere liebe Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Hulda Seidel 
geb. am 11. Juli 1873. Die Be­
erdigung unserer teuren Entschlafe­
nen findet am Mittwoch, dem 
3. Februar, um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle det Ilten evangell-
tchen Friedhofe!, OirtemtraBe, 
tut itatt. 

Oll trauernden Hlnterblltbtnen. 

Oott dem Allmächtigen h i t es ge­
fallen, meine innlgttgellcbte Frau, 
meine gute Mutti, untere Hebe 
Tochter und Schweiler 

Erna Kandier 
«eb. Retlel 

Im Alter von 30 Jahren am Diens­
tag, dem 2. 2. 1843. zu lieh in 
die Ewigkeit abzuberufen. Die Be­
erdigung unterer teuren Entschla­
fenen findet am Donneritig, dem 
4. 2. 1843. um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlrledbotcs, 
Sulzlelder StraBe. i m statt. 

In ticler Trauer: 
Bruno Kandier I i i Mann, Edith 
• I i Tochter, dl i Eltern, Giichwl-
tler und alle Verwandten. 

Litzmannttadt. den 2. 2. 1943. 

Nach kurzer tebwerer Krankheit 
entschlief 

Ada Baronin Behr 
geb. F r e l l i " von der Oi ten -S iek in 
gej). den 12. 10» 1869 In Wangen, 
Kurland, gelt, den 1 . 2. 1843 In 
Litzmannstadt. Die Beerdigung fin­
det am Donnerstag, dem 4. Fe­
bruar 1843. um 16 Ubr von der 
Kapelle det Hauptlrledholct, Sulz­
lelder StraBe, aus itatt . 

In tieler Trauer: 
H u von Tratli-Treyden, gib. 
Baronene Behr, Jsmil von 
Trotta-Trtyden, Thilo von Trotti-
T r a f e s t , 

Oise bei Stricken, des 2. 2. 1843. 

Montag, den 1. 2. 1943, verschied 
unerwartet meine Hebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Emma Hermel 
leb. t i r ie l 

im Alter von (76 Jahren. Die Be­
erdigung findet Donnerstag, den 
4. 2. 1843, um 14 Uhr von der 
Leichenhalle dei Hauptlrlcdhofei, 
Sulzlelder StraBe, aus statt. 

Die ir iuirndtn Hinterbliebenen. 

Am 1. 2. 1943 entschlief In Gott 
meine Inniggeliebte Oattin, untere 
liebe, treutorgende Mutter, Groß­
mutter. Tochter, Schwester, Schwie­
germutter und Nichte 

Eugenle Lumpe 
gib. Tominn 

geb. i m 28. 5. 1889. Die Bei-
tetzuog unterer teuren Entschlafe­
nen findet am Donnerslig, dem 
4. 2. 1943, um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptlriedholct 
aui itatt. 

In tiefem Schmerz: 
Die Hinterfallebenen. 

Nach kurzem Leiden verschied im 
1. 2. 1843 unsere liebe gute 
Mutter, Großmutter und Tinte 

Franziska Hei-brlch 
g ib . Nowotny 

Boiltztrln d u Mutterehrenkreuioi 
In Gold 

Im Alter von 76 Jihren. Die Be­
erdigung findet am Donneritag, 
dem 4r 2. 1843, um 16 Uhr vom 
Mausoleum aui auf dem Deutschen 
Friedhof In Pabianice itatt. 

In tleter Trauer: 
Di l Hinterbliebenen. 

Pabianlce. den 2. 2. "1843. 

V O L K S B I L D U N G S S T A T T E 

Litzmannstadt, MeiitediausilriBe 94. 
Fernrul 123-02. 

KulturlllmbUhno: H e u t e , den 3. 2. 
und 10. 2. 1843, 20 Uhr. OroBer 
Saal: „Harziymphonle". Ein deuticher 
Landschaltilllm. Volkstum und Lind­
schalt det Harzet. Beiprogramm: Tet-
tiner Herbttlled. Eintrittspreis: 50 Rpf., 
mit Hörerkarte 30 Rpf. 
Vortragidlonit: Am Freitag, dem S. 2. 
1943. 20 Uhr. Kleiner Saal: Lichtbilder­
vortrag von Prol. Kletzl. Reichsuniversi­
tät Posen, Ober „Andren Schlüter, der 
Meiner preußischen Barocki". wissent­
werte Auslührungen Ober den großen 
deutschen Baumeister und Bildhauer. 
Eintrittspreis 50 Rpl., mit Hörerkarte 
30 Rpl. ' . 

I N N U N G S N A C H R I C H T E N 
Ich rule alle deutschen Mitglieder der 
Lltzmnnnstädtcr Tischlerinnung aul, Ilch 
bei mir, Hohensteins Straße 69/71, am 
Donnerstag, dem 4. Februar 1943, um 
16 Uhr, einzufinden, um Wellungen für 
die WHW.-Sammlung im 6. und 7. Fe­
bruar 1843 entgegenzunehmen. Entfiel-
neu Ist Ehrenpflicht. 

Der Obermeister J, Spickermann. 

G E S C H Ä F T S - A N Z E I G E N 

Rundfunk u. E lek t rorepara turen 
Gerhard Gier, Ruf 168-17. Sohla-
getorefraße 67. 

Velox-Flnanz-Durchschrelbe-
biieblialtung 
zu haben hei Generalvertreter Lotte 
Lenz, L l tzmannBtadt Adolf-Hl t ler-
Straße 123, Ruf 237-62. 
Utas-, Parket t - und Gebäude-
Reinigung 
A. u. H. Schiischkiewltsch. Bttsoh-
l inie 96 - Ruf 128-02. , 

V E R L O R E N 
Eint Brotkarte und Zuckerkarte dei Ar-
tur Silier. Adolf-Hltler-Str. 47. W. 17, 
verloren. 
Kleldorkirten aul die Namen Amenda u. 
Wieds Lytka, General-Litzmann-StraBe 
17. verloren. 
Ri lditkl i lderkirt i aul den Namen Else 
Klebler, Litzmannstadt, Trierer StraBe 
2/37. verloren, 
Schwirre Diminhindtitchi mit folgen-
dem Inhalt verloren: 6 Mahl-, 8 Nähr­
mittel-, 7 Zucker-, 7 Marmeladen-, 8 Sel­
len- u. 3 Kohlenkarten, Quittung Uber 
Damenschuhe, 15,—, dat Mutterkreuz u. 
Volksllstc der Berta Schulz, wohnhaft in 
Boclanicba. Krell Lask. 

Klelderkarte, Bezugschein lür Straßen­
schuhe und Dienstausweis, Feldbeklei­
dungsamt der LW. dei Otto Freier, 
Stellmacherweg 4, verloren. 

T H E A T E R 

Städt ische K ü h n e n , 
Theater Moltkcstr. Mi t twoch, 8. 2., 
19.30 l ' h r C-Mlcte Freier Verkauf 
Gastspiel W i l l y Lückert , Dresdner 
Volksoper „ T o s c a " . — Donnerstag, 
4. 2., 19.30 Uhr D-Mlete Freier Ver-
k a u ! „ D i e g roße K u r v e " . — Freitag, 
5. 2., 19.30 UhrE-Mie te Freier Ver-
kau l Gastspiel Max Nemctz „ M a r i a 
Mngda lene " . — Sonnabend, 6. 2.. 
19.30 Uhr G-Mlete Freier Verkauf 
- D i e g ro l l e K u r v e " . 
K u m m e r s p i e l e , Gonernl-Lltzmann-
Straße 21. Mi t twoch, 8. 2„ 19.80 Uhr 
B-Miete FreierVerkauf „ D i e a n d e r e 
M u t t e r " . - Sonnabend, 6. 2., 19.30 
Ubr H-Mlete. Kar ten vom 26. i : \ 
gül t ig 1 So lo -Tanzabend . 
Die Platzmieter sind gebeten um­
gebend die 6. Rate einzuzahlen, i 

F I L M T H E A T E R 

• l .lugemllie.li« tngeUtien, * * ) Ober 14 J. 
zugeliaaen, * * * ) nloht zugelassen. 

W o c h e n s c h a u - T h e a t e r ( T u r m ) 
Melsterhausstr. 62. Tägl ich. stOnd-
lloh von 10 bis 23 Uhr. D ie Deutsche 
W o c h e n s c h a u , H o n g k o n g , Sca la-
l i e v u e , E u r o p a - M a g a z i n und Son-
d e r b e r l c h t e . • 

Ufa-Casino. Adolf-Hlt ler-Straße 67. 
Der neue Terra-Fl lm In Erstauffüh­
rung „ W i r m a c h e n M u s i k " 
Eine kleine Harmonielehre mi t Ree 
Werner. V ik to r de Kowa. 
E u r o p a , Sehlageterstrnße 94. 14.30, 
17.15 und 20 ITlir, Ein Wien-Fi lm 
„ S o m m e r l i e b e " •*• mit Winie Mar­
kus, Susi Nlkolet t l . 8legtrled Breuer, 
Hedwig Blclbtreu, Lotte Lang, O. W. 
Fischer. Vorverkauf ah 12 Öhr. 
U la -R la l t o , MeisterhatisstniBe 71. 
14.30. 17.15 ii. 20 Uhr. „ D i e n e r l as ­
sen b i t t e n " ••• mit Hans Söbnker, 
Fita Benkhoff, Joe Stoeokel v Rose 
Strndner. Ursula- Deinert. 
P a l a s t A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 108. 
15. 17.80 und 20 Uhr. Erstauftüh-
rungsf l lm der Tobls „ D i e g r o ß e 
N u m m e r " • mi t Leny Marenbach, 
Rudolt Prack und Paul Kemp. Vor­
verkauf ah 14 Uhr. 
Cap l to l , Zlethenstr. 41. Anfangs­
zeiten : 16. 17.45 u. 20 Uhr. Nur bis 
Donnerstag „So e in F r ü c h t c h e n " . * ' 
Das große LtiBtsplel m i t Flta Benk­
hoff. Luole Englisch, Paul Hörblger, 
Maria Andergast, W i l l Dohm, Ru-
dolf Platte. Neueste Wochenschau. 
A d l e r . Buschlinle 123. 17.80 und 20 
„ M e i n e F r e u n d i n J o s e p h i n e " " * 
mit Hi lde Krah l u. a. 

A d l e r , Buschlinle 123. Tägl ich 15 
Uhr „ B l i n d e Passag ie re " . * 
Corso , Sc.hiagutcrstr. öö. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Sonn tags -
k l n d e r " * * mi t Theo Llngen u. a. 
(Dor la , Ludendorffstrnl lo 74/76. 
Beginn: 15. 17 und 19.80 Uhr „ D a s 
g roße Sp ie l " . * Nur geschlossene 
Vorstellungen. , 
M a l , König-Heiur ioh-St raBe 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „ Z w i s c h e n den 
E l t e r n " . *** 
M l m o s a , Uttschlinle 17S. 15. 17.15. 
19.30 Uhr „ H a l l o J a n l n e " •** mit 
Marika Rökk. Nur geschlossene 
Vorstel lungen. 
M u s e . BrcBlauor Straße 178. 17.30 
und 20 Uh r „ A n g e l i k a " * ' * mit Olga 
Tschechowa,AlbrechtSchiinhalHu.M. 
P a l l a d i u m . Böhmische Linie 16, 
Beginn: 15.80, 17.30 und 20 Uhr, 
„ D r . C r l ppen a n H o r d " •** mit Ru­
dolf Kornau, Rene Deltgen. 

Roma,Heerstraße84. Beg inn: 15.80, 
17.30,19.80 Uhr „ K l e i n e Residenz"* . 
mit LH Dagover, Johannes Riemann* 
Pab ian lce — CapitoiT 8. u. 4. 2. 48 
17.15 u. 20 Uhr „ D e r M a u l k o r b " * * 
mi t Ralph Ar thur Roberts, Hi lde 
WeLßner. 

STÄDTISCHE BUHNEN 
Freitag, den 5. 2., 19.30 Uhr 

Miele. Freier Verkaut 
Gastspiel 

M A X N E M E T Z 
Landostheater Darmstadt 

E r s t a u f f ü h r u n g 

„Maria Magdalene" 
von Hebbel 

Prelsgruppe 1. 

Die Deutsche Arbeitsfront 
NSQ. . t r i t t durch Frende" 

S p o r t a m t 
A m 7. Februar, um 16 Uhr In 
der HJ.-Sporthal le die Veran­
staltung 

„Stunde des Sportes" 
M i t w l r k e n d e : 

KdF.-Klndersportkurse, Betriebt-
iportgemelRSchiften, Krelifrmen-
tportomppe litzmunnstadt und Fe­
ien, Huilkkorps der Feldgendar­
merle En.-AMI. Leitung: Stabs­
feldwebel Kantx 

Eintrittskarten tu 60 Rpf. in der 
Kit. - Vorverkiulutelle, Ueliter-

hauiitraße 84 

KroEskulturring Litzmannstadt 
Städtisches Kult t t ramt 

Donneritig, d. 4 Februar, um 19.30 Uhr 
im II». Qen.-LIUmann-Str.Sl 

S o n c S e r k o n z e r t 
des Städtischen Sintenle-Orchesters 

Leitung: Der Landetloiler der Reicht-
mutlkkainmer 

Wolffjaiig Uelmuth Koch, 
l'1 i II. alt O l l i 

Solistin: Berta Bcrkenheier, 
Kusel , Klavier 

Robert Schumann, Ouvorture tu det 
Oper .Genovevi"; H t m Plitzner, 
Scherzo für Orc-honter cnioll); Lud­
wig VMI Beethoven, Klavierkonzert 
Nr. ! In 1'. mir ; .loset llnydn, Sin­
fonie Kt dur mit dem l'tukenwirbel) 

Treiie der Plätte: 6, 4. 3, 8 RH. 
Stammleter erhalten Im Vorverkauf 
auf Abschnitt I I det Mietausweiaeo 
BOV.Eimkßlgiingd Tageskaaeenpreiii 
Vorverkauf: StlidtitcheTheater-und 
Kontertkaase, Adolt-Hitler-StriBe 65 

B i l d e r 
Fuhrerbilder, Oelgemälde bikinnter 
Maler, Aquirolle usw., In guter Aue-

v. 1.1.1 bei 

E. B. Wa l lne r 
B l l d e r l e l B t e n w e T k B t a t t 

Litzmannstadt, Buschlinle 182 
(Eeke OtUindttr.) ltu • 145-05. 


